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Volksbank-Damensymposium mit Journalistin Franca Lehfeldt
„Jede Generation verfügt über faulere und fleißigere Menchen“.

Die Volksbank im Bergi-
schen Land freute sich 
über eine kluge und in-
spirierende Rednerin. 
Von links: Andreas 
Otto, Henning Wichart, 
Franca Lehfeldt, Christi-
an Fried und Aufsichts-
ratsvorsitzender Tho-
mas Schäfer.

I hr Thema ist eher unbequem und schafft 
Aufmerksamkeit: Die Journalistin und 
Unternehmerin Franca Lehfeldt tritt lei-

denschaftlich für das Leistungsprinzip ein. 
Für sie ist es der Garant für individuelle 
und wirtschaftliche Freiheit sowie ein fai-
res und verbindendes Lebensmodell. Als 
Rednerin beim diesjährigen Damensympo-
sium der Volksbank im Bergischen Land 

setzte Franca Lehfeldt dabei die Perspekti-
ven der Gen Z und der Boomer-Generation 
in Beziehung – und plädierte für den Blick 
aufs Individuum, statt Pauschalurteile ab-
zugeben: „Jede Generation verfügt über 
faulere und fleißigere Menschen.“ Über 
200 Volksbank-Kundinnen lauschten kon-
zentriert – und besonders die jungen Frau-
en im Publikum nutzten im Anschluss an 
den Vortrag die Chance zur Diskussion und 
Fragen zu stellen. Nicht jede Antwort und 
nicht jeder Anstoß wird für alle Zuhörerin-
nen gepasst haben, ein wichtiges Anliegen 
der Rednerin nahmen jedoch viele von ih-
nen mit: Es gebe aktuell schon viel zu viel 
Spaltung und Trennung im Land, sagte 
Franca Lehfeldt; sie appellierte: „Lassen 
Sie uns einander wieder mehr zuhören und 
ehrliches Interesse aneinander zeigen.“
Beim gemeinsamen Ausklang führten die 
Frauen die Diskussion bei einem Glas Wein 
und leckerem Fingerfood aus der Kloster-
schänke fort und nutzten die Gelegenheit 
zum Netzwerken untereinander, aber auch 
mit ihren Kundenbetreuerinnen und den 
Volksbank-Vorständen Andreas Otto, 
Christian Fried und Henning Wichart.
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D as Geschäftsklima in der Automo-
bilindustrie hat sich im April ver-
schlechtert. Der Indikator fiel auf 

minus 23,8 Punkte, von minus 19,0 Punk-
ten im März. Die Unternehmen bewerte-
ten zwar ihre aktuelle Geschäftslage bes-
ser als im Vormonat, blicken aber 
erheblich pessimistischer auf die kommen-
den Monate. Die Geschäftserwartungen 
fielen auf minus 30,7 Punkte, von minus 
15,3 Punkten im März. „Die Iran-Krise 
belastet die ohnehin geschwächte Autoin-
dustrie zusätzlich“, sagt ifo-Branchenex-
pertin Anita Wölfl. In der Autoindustrie 
machen sich erste Anzeichen von Materi-

Die generelle 
Unsicherheit bei 
Unternehmen 
und Haushalten 
steigt.

Automobilindustrie schafft es nicht aus der Krise heraus
alknappheit bemerkbar. Bei 9,3 Prozent 
der Unternehmen fehlten im April wichti-
ge Vorprodukte, im März waren es noch 
knapp ein Prozent. „Die Iran-Krise beein-
trächtigt etwa die Produktion und Liefe-
rung von Helium“, sagt Wölfl, „einem 
Edelgas, das direkt und indirekt für die 
Automobilproduktion wichtig ist.“ Helium 
wird zum Beispiel in der Chipproduktion, 
für Airbags, bei der Metallbearbeitung 
und der Leckortung von Batterien verwen-
det. Die EU bezieht mit etwa 40 Prozent ei-
nen bedeutenden Anteil ihres Heliumbe-
darfs aus Katar, so die Deutsche Rohstoff- 
agentur; alternative Importquellen sind rar. 
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Unternehmen sind TOP  
Wuppertal unter den Top-Wirtschaftsstandorten Deutschlands. 

ment. Der Automobilzulieferer Coroplast etwa hat 
sich bis in die Top 100 der wichtigsten deutschen 
Mittelstandsunternehmen vorgearbeitet – ein Beleg 
für die Leistungsfähigkeit und Zukunftsorientierung 
der regionalen Wirtschaftsstruktur.

Hochburg der Hidden Champions
Besonders bemerkenswert: Im Ranking der soge-
nannten Hidden Champions – hochspezialisierte Un-
ternehmen mit globaler Marktführerschaft in ihrer 
Nische – belegt Wuppertal Platz 10 im Bundesver-
gleich. Diese oft wenig bekannten Spezialisten bilden 
das innovative Fundament der lokalen Wirtschaft.
Das DDW-Ranking basiert auf umfangreichen Unternehmens-

daten und eigenen Bewertungsmodellen des Informations-

netzwerks (Stand: März 2026).

Unterhaltsreinigung

Glasreinigung

Grundreinigung

Sonderreinigung

Otto-Wels-Straße 8  
42111 Wuppertal
Tel.: (02 02) 70 30 41-0  
Fax: (02 02) 70 30 41-10 
info@ah-winterberg.de 
www.ah-winterberg.de 

TÜV NORD CERT GmbH

tuev-nord.de

DIN EN ISO 9001
DIN EN ISO 14001
DIN ISO 45001

Volksbank-Damensymposium mit Journalistin Franca Lehfeldt
„Jede Generation verfügt über faulere und fleißigere Menchen“.

DDW-Ranking bestä-
tigt: Die Stadt zählt 
bundesweit zu den 
führenden Unterneh-
mensstandorten – 14 
Weltmarktführer, 
starker Mittelstand 
und zahlreiche Hid-
den Champions

W uppertal mischt in der Liga der großen Wirt-
schaftsstandorte mit. Das aktuelle Standortran-
king des Informationsnetzwerks Die Deutsche 

Wirtschaft (DDW) belegt, was viele in der Region längst 
wissen: Die bergische Metropole verfügt über eine bemer-
kenswert dichte und leistungsfähige Unternehmensland-
schaft.

Platz 5 bei Weltmarktführern
Mit 14 Weltmarktführern erreicht Wuppertal bundesweit 
den vierten Platz – vor der Stadt liegen nur die Millionen-
metropolen Berlin, Hamburg, München und Köln. Ein Er-
gebnis, das angesichts der Größenunterschiede aufhorchen 
lässt und die besondere Innovationskraft des Standorts un-
terstreicht.

Traditionsunternehmen als Aushängeschilder
Prominentestes Beispiel ist die Vorwerk Gruppe. Das Fa-
milienunternehmen zählt nicht nur zu den 100 wichtigsten 
Weltmarktführern, sondern rangiert gemeinsam mit dem 
Einkaufsverbund E/D/E unter den größten familiengeführ-
ten Unternehmen des Landes. Beide stehen exemplarisch 
für die Verbindung aus Tradition und Innovationsfähigkeit, 
die den Standort prägt.

Mittelstand als wirtschaftliches Rückgrat
Die eigentliche Stärke Wuppertals liegt im Mittelstand: 51 
der 97 lokalen Top-Unternehmen stammen aus diesem Seg-
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D ie Stadt Solingen nutzt die diesjäh-
rige polis Convention in Düsseldorf, 
um sich als attraktiver Standort für 

Investoren und Projektentwickler zu posi-
tionieren. Oberbürgermeister Flemm und 
Wirtschaftsförderung präsentieren 
Change.Campus als Leuchtturmprojekt für 
nachhaltige Stadtentwicklung. Am 6. und 
7. Mai präsentierte das Team von Solingen.
Business auf der bundesweit etablierten 
Messe für Stadt- und Projektentwicklung 

Solingen.Business auf der polis Convention 2026
Solingen wirbt auf der polis Convention für den Wirtschaftsstandort.

Achim Willke (Ge-
schäftsführer Solingen.
Business), Solingen 
Oberbürgermeister Dani-
el Flemm, Sebastian 
Greif (Vorsitzender des 
Vorstandes der Stadt-
Sparkasse Solingen)

die aktuellen Entwicklungsprojekte der 
Klingenstadt. Angeführt wurde die Dele-
gation von Oberbürgermeister Daniel 
Flemm und seinem persönlichen Referen-
ten Maximilian Friedrich. Julia Anneke 
Kunz, Geschäftsführerin der SEG Stadt-
entwicklungsgesellschaft Solingen GmbH 
& Co. KG, sowie Fachleute aus den Berei-
chen Stadtentwicklung, Stadtplanung und 
Wohnen komplettierten den Messeauftritt 
auf dem Böhler Areal. Im Zentrum der 
Gespräche stand der Change.Campus auf 
dem ehemaligen Rasspe-Areal. Das Pro-
jekt, das als innovativer Zukunftsstandort 
für Unternehmen konzipiert ist, stieß bei 
Investoren und Entwicklern auf großes In-
teresse. „Die polis Convention bietet uns 
eine hervorragende Gelegenheit, die Ent-
wicklungsprojekte und Standortqualitäten 
Solingens einem hochkarätigen Fachpubli-
kum vorzustellen“, erklärte Geschäftsfüh-
rer Achim Willke. Ein weiterer Schwer-
punkt war die Revitalisierung von 
Industriebrachen und die nachhaltige Ent-
wicklung gewerblich genutzter Flächen. 
Als konkretes Beispiel diente das ehemali-
ge Gewerbeareal des Werkzeugherstellers 
GEDORE, das durch Investor Volker Ein-
beck neu entwickelt wird. 
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D er Irankrieg mit seinen ansteigenden 
Energiepreisen und Lieferstörungen 
stoppt die erhoffte Erholung, zeigt 

die Konjunkturprognose des Instituts der 
deutschen Wirtschaft (IW). Das IW rechnet 
für 2026 nur noch mit einem Wachstum von 
gut 0,4 Prozent – mehr als halb so viel wie 
im Dezember prognostiziert. Die erhoffte 
Erholung nach drei Jahren Rezession und 
Stagnation fällt damit erneut aus. Betroffen 
sind nahezu alle Bereiche: Exporte schrump- 
fen, Investitionen und Konsum stagnieren, 
die Erwerbstätigkeit sinkt – einzig der Staat 

Die deutsche 
Wirtschaft kommt 
nicht aus der 
Krise. 

Irankrieg: IW halbiert Wachstumsprognose für 2026
stützt die Nachfrage. „Die Krisen prasseln 
schneller auf die deutsche Wirtschaft ein, als 
sie sich erholen kann“, sagt IW-Konjunktur-
chef Michael Grömling. Es sei dennoch ver-
fehlt, wenn die Politik mit Tankrabatten sug-
geriere, die zwangsläufigen Wohlstands- 
verluste auffangen zu können. „Die Politik 
muss sich auf das konzentrieren, was sie be-
einflussen kann“, so Grömling. Wenn 
Schwarz-Rot das Reformfenster nutze, um 
die Wettbewerbsfähigkeit und die Investiti-
onsbedingungen für Unternehmen zu ver-
bessern, sei dem Land mehr geholfen.
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proviel.de

Dienstleistungen 
für Unternehmen
Flexibel, belastbar, pünktlich.

Informieren Sie sich: 0202/24 508-120

Solingen.Business auf der polis Convention 2026
Solingen wirbt auf der polis Convention für den Wirtschaftsstandort.

Cybersicherheit im Mittelstand stärken
Bergisches Städtedreieck lud zur Veranstaltung der Reihe „Angriff erkannt?!“ ein.

Die Veranstaltungsreihe 
„Angriff erkannt?!“ rich-
tet sich an Geschäfts-
führerinnen und Ge-
schäftsführer sowie 
IT-Verantwortliche.

„Schützen – was muss ich unternehmen?“ 
erfahren Geschäftsführerinnen und Ge-
schäftsführer sowie IT- Verantwortliche 
aus kleinen und mittleren Unternehmen, 
mit welchen Maßnahmen sie ihr Unter-
nehmen wirksam vor Cyberangriffen 
schützen können.Die Veranstaltungsreihe 
„Angriff erkannt?!“ ist ein Angebot der 
NRW-Modellregion Cybersicherheit 
Bergisches Städtedreieck. Sie wurde von 
der Bergischen Struktur- und Wirtschafts-
förderungsgesellschaft (BSGW) mbH ini-
tiiert und wird vom Ministerium für Wirt-
schaft, Industrie, Klimaschutz und 
Energie (MWIKE) des Landes Nordrhein-
Westfalen gefördert. Das Bergische Städ-
tedreieck ist die einzige Modellregion für 
Cybersicherheit in Nordrhein-Westfalen. 
Inhaltlich wird die Reihe von IT-Sicher-
heitsunternehmen aus der Region gestal-
tet, die täglich mit realen Angriffen, kon-
kreten Lösungen und der betrieblichen 
Praxis mittelständischer Unternehmen ar-
beiten.
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A m 23. April 2026 fand in der For-
schungsgemeinschaft Werkzeuge 
und Werkstoffe e.V. in Remscheid 

die zweite Veranstaltung der Reihe „An-
griff erkannt?! Cybersicherheit im Bergi-
schen Mittelstand“ statt. Unter dem Titel 
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Krisen-Bonus
Stopp zeigt Bedeutung planbarer Wirtschaftspolitik.

Die VBU begrüßt das Ziel, Beschäftigte fi-
nanziell zu entlasten. Aus Sicht der Unter-
neh-men braucht es dafür jedoch verlässli-
che und nachhaltig finanzierte Lösungen. 
Refor-men für mehr Netto vom Brutto sei-
en langfristig sinnvoller als kurzfristige 
Entlastungsmaßnahmen zulasten von Un-
ternehmen und Kommunen.

Freiwilligkeit mit Haken
Das Grundprinzip klingt unkompliziert: 
Unternehmen können ihren Mitarbeitenden 
eine Prämie von bis zu 1.000 Euro auszah-
len – ohne Abzüge für beide Seiten. Die 
Kosten tragen allein die Arbeitgeber. Doch 
genau hier liegt das Problem. Betriebe, die 
ohnehin unter hohen Energie- und Perso-
nalkosten ächzen, geraten in eine Zwick-
mühle: Wer nicht zahlt, riskiert Unmut in 
der Belegschaft. Wer zahlt, belastet die oh-
nehin angespannte Liquidität.

Strukturelle Lösungen 
Die VBU stellt sich nicht grundsätzlich ge-
gen Entlastungen für Beschäftigte – im Ge-
genteil. Doch der Weg über freiwillige Ein-
malzahlungen geht aus Sicht der Verbände 
am Ziel vorbei. „Dauerhafte Verbesserun-
gen bei Steuern, Abgaben und Energieko-
sten helfen Beschäftigten und Unternehmen 
deutlich nachhaltiger“, betont Schwunk. 
Konkret fordert die bergische Wirtschaft 
Reformen in der Sozialversicherung, um die 
Lohnzusatzkosten dauerhaft zu senken. Nur 
so lasse sich wirtschaftliche Stabilität si-
chern, ohne die Wettbewerbsfähigkeit der 
Unternehmen zu gefährden. Die Botschaft 
an die Politik ist klar: Gut gemeint ist nicht 
gut gemacht. Statt kurzfristiger Prämien 
braucht der Standort verlässliche Rahmen-
bedingungen. (SOC) und Computer Emer-
gency Response Team (CERT) vereint. Mit 
über 100 Mitarbeitenden begleitet r-tec Or-
ganisationen jeder Größe und Branche – von 
der Prävention über die Angriffserkennung 
bis zur Reaktion im Ernstfall.

Michael Schwunk, Spre-
cher der Geschäftsfüh-
rung der Vereinigung 
Bergischer Unterneh-
merverbände, fordert 
strukturelle Entlastun-
gen statt Einmalprämi-
en.

D ie Vereinigung Bergischer Unter-
nehmensverbände (VBU) sieht im 
vorläufigen Stopp der Entlastungs-

prämie im Bundesrat ein Beispiel dafür, 
wie wichtig Planbarkeit und Verlässlich-
keit in der Wirtschaftspolitik sind. Der 
Bundesrat hatte dem Gesetz am 8. Mai 
nicht zugestimmt. Hintergrund sind insbe-
sondere offene Finanzierungsfragen zwi-
schen Bund, Ländern und Kommunen.
„Unternehmen orientieren sich an politi-
schen Signalen und öffentlichen Ankündi-
gungen. Wenn zentrale Fragen zu Finan-
zierung und politischen Mehrheiten 
offenbleiben, erschwert die langfristigen 
betrieblichen Planungen“, erklärt Michael 
Schunk, Sprecher der Geschäftsführung 
der VBU. Durch die angekündigte Entlas-
tungsprämie sind Erwartungen entstan-
den, die nun enttäuscht wurden. Dies un-
terstreicht die Bedeutung verlässlicher und 
tragfähiger wirtschaftspolitischer Ent-
scheidungen.„Gerade in Krisenzeiten 
braucht Wirtschaftspolitik verlässliche 
Verfahren, tragfähige Mehrheiten und gut 
vorbereitete Entscheidungen. Kurzfristige 
Ankündigungen schaffen Unsicherheit 
statt Vertrauen“, so Schunk weiter.
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   info@vbu-net.de

Wir machen uns stark 
für Ihr Unternehmen.
Gut beraten
In allen Fragen des Personals: 
Arbeitswirtschaft, Arbeitsrecht,  
Sozial- und Lohnsteuerrecht  
sowie Personalwirtschaft

Gut vernetzt
In einer großen Gemeinschaft  
von 560 Unternehmen  
und 60.000 Beschäftigten  
mit und ohne Tarif bindung

Gut qualifiziert 
Durch aktuelle Web-  
und Präsenzseminare

Gut vertreten
Vor allen Arbeits-, 
Sozial- und  
Verwaltungs-
gerichten

vbu-net.de
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Bund stockt Mittel auf Rekordhöhe auf
Über vier Millionen Euro für das Bergische Städtedreieck.

genen Jahr flossen mehr als 4,1 Millionen 
Euro aus Berlin nach Solingen, Remscheid 
und Wuppertal. Das teilte der zuständige 
Bundestagsabgeordnete Jürgen Hardt 
(CDU) anlässlich des Tags der Städte-
bauförderung am 9. Mai mit und sieht 
wichtiges Signal für strukturschwache 
Kommunen. Für die drei bergischen Groß-
städte, die seit Jahren unter Strukturwan-
del und hohen Altschulden leiden, sind die 
Bundesmittel ein wichtiger Hebel. Die 
Förderung ermöglicht Investitionen, die 
aus eigener Kraft kaum zu stemmen wä-
ren: lebendige Innenstädte, intakte Quar-
tiere und grüne Infrastruktur zur Klima-
anpassung.
„Gerade für unsere von Strukturwandel 
und Altschulden betroffenen Städte er-
möglichen diese Programme dringend 
notwendige Investitionen in die Zukunft“, 
so Hardt.

der Bergische Unternehmer 05 |26	 		 15

Bundestagsabgeordneter Jür-
gen Hardt (CDU) sieht in der 
Aufstockung der Städtebauför-
derung ein wichtiges Signal für 
das Bergische Städtedreieck.
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D as Bergische Städtedreieck profitiert 
weiterhin von der Städtebauförde-
rung des Bundes. Allein im vergan-
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F ührungskräfte kennen das Dilemma: 
Was intuitiv richtig erscheint, ver-
schärft häufig genau die Probleme, 

die es lösen soll. Mit ihrem neuen Buch 
„42 systemische Hacks – Unerwartete Lö-
sungen für Führungskräfte und Beratung“ 
zeigt Sabine Kröhn, Senior Beraterin bei 
der Remscheider Unternehmensberatung 
PRAXISFELD GmbH, warum klassische 
Steuerungslogiken an ihre Grenzen stoßen 
und was stattdessen wirkt. Antiintuitiv 
denken, um weiterzukommen Transforma-

Impulse für antiintuitives Führen
42 systemische Hacks – Neues Buch aus der Praxis für Führungskräfte. 

Stolz präsentiert Sabine 
Kröhn, Senior Beraterin bei 
der Remscheider Unterneh-
mensberatung PRAXISFELD 
GmbH, das Buch welche sich 
an Führungskräfte, 
Organisationsberater:innen  
sowie HR- und Change- 
Verantwortliche richtet.
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tion, Kostendruck, Fachkräftemangel, wi-
dersprüchliche Erwartungen: Organisatio-
nen stehen unter Dauerirritation. Gerade 
bei komplexen, schwer lösbaren Proble-
men greifen bewährte Routinen zu kurz. 
„Organisationen sind keine Maschinen, 
die man von außen reparieren kann. Sie 
folgen ihrer eigenen Logik“, so Kröhn. 
Anstelle von Appellen und moralischen 
Bewertungen plädiert sie für einen funkti-
onalen Blick: Wofür ist das beobachtete 
Verhalten eigentlich eine Lösung? Die 42 
Hacks verstehen sich als „Problemumfah-
rungen“ – unerwartete Interventionen, die 
neue Beobachtungs- und Entscheidungs-
möglichkeiten eröffnen. Widersprüche 
lassen sich nicht abschaffen – sie sind 
Grundstruktur jeder Organisation. Ob Ef-
fizienz versus Innovation oder Partizipati-
on versus klare Führung: Es geht nicht da-
rum, Paradoxien zu beseitigen, sondern 
handhabbar zu machen. Auf Basis system-
theoretischer Ansätze (u. a. Niklas Luh-
mann, Dirk Baecker, Fritz B. Simon) ver-
bindet Kröhn theoretische Tiefenschärfe 
mit jahrzehntelanger Beratungspraxis. Die 
Hacks sind aus der Arbeit mit Manage-
mentteams und aus der PRAXISFELD-
Weiterbildung „Systemische Organisati-
onsentwicklung“ entstanden.
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Die Chemiebranche blickt sehr pessimistisch in die Zukunft
Geschäftsklima in der Chemische Industrie auf Dreijahrestief.

. 

Während die aktuelle 
Geschäftslage sich 
leicht verbesserte, bra-
chen die Erwartungen in 
der Chemischen Indust-
rie drastisch ein.
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Geschäft“, sagt ifo-Branchenexpertin 
Anna Wolf. Die aktuellen Turbulenzen in 
den globalen Lieferketten – ausgelöst 
durch die Iran-Krise – haben im April zu 
einer paradoxen Entwicklung geführt: Ei-
nerseits melden Unternehmen einen An-
stieg der Auftragseingänge, weil Kunden 
auf einheimische Produkte ausweichen. 
Gleichzeitig kämpft jedes dritte Unterneh-
men mit Materialknappheit. So stiegen die 
Preise für Chemikalien und die Unterneh-
men erwarten weitere Preissprünge. Die 
Unternehmen bewerten die gestiegene 
Nachfrage allerdings als vorübergehend: 
Für die kommenden Monate planen sie 
wieder mit einer geringeren Produktion, 
auch die Beschäftigungspläne bleiben res-
triktiv. „Die schwache Belebung der Ge-
schäftslage im April ist vor allem das 
Spiegelbild gestörter Lieferketten und 
nicht eines tragfähigen Aufschwungs“, 
sagt Wolf.

REMONDIS Rhein-Wupper GmbH & Co. KG // Niederlassung Wuppertal // 
Uhlenbruch 6 // 42279 Wuppertal // Deutschland 
T +49 202 62000-0 //  wuppertal@remondis.de // remondis.de

Entsorgung 
   von A bis Z

Wir holen ab, was bei Ihnen anfällt und bieten Ihnen eine große Bandbreite 
unterschiedlichster Behältersysteme an. Möchten Sie mehr erfahren? 
Unsere Experten sind gerne für Sie da.    

D as Geschäftsklima in der Chemi-
schen Industrie hat sich im April 
eingetrübt. Der Geschäftsklimain-

dex sank auf minus 29,0 Punkte, nach mi-
nus 25,1* Punkten im März. Das ist der 
niedrigste Wert seit fast drei Jahren. Ihre 
aktuelle Geschäftslage schätzen die Unter-
nehmen mit minus 27,1 Punkten etwas 
besser ein als im März mit minus 31,2* 
Punkten. Hingegen brachen die Erwartun-
gen regelrecht ein: von minus 18,6* auf 
minus 30,9 Punkte. „Die Chemiebranche 
blickt sehr pessimistisch in die Zukunft, 
trotz vereinzelter Lichtblicke im laufenden 
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130 Jahre Wupper-Talsperren-Genossenschaft
Wie das Bergische Land zum Pionier der Wasserwirtschaft wurde. 

Die erste fertiggestellte 
Talsperre war die „alte“ 
Bever-Talsperre, die 
1898 in Betrieb ging. 
Nur ein Jahr später folg-
te die Lingese-Talsperre 
in Marienheide.

– Talsperren mussten her. Doch einzelne 
Kommunen konnten solche Großprojekte 
weder finanzieren noch sinnvoll planen. Es 
brauchte eine übergreifende Organisation.
Den entscheidenden Impuls lieferte der 
Düsseldorfer Regierungspräsident. Er for-
derte die Gründung einer Genossenschaft, 
die Bau und Betrieb von Talsperren über-
nehmen sollte. Bereits 1895 stimmte eine 
Versammlung der Interessenten dem Vor-
haben mit großer Mehrheit zu. Ein Jahr 
später erfolgte die offizielle Genehmigung 
und Gründung mit Sitz in Hückeswagen.

Talsperren sichern 
wirtschaftlichen Aufschwung
Die Genossenschaft machte sich rasch ans 
Werk. Die erste fertiggestellte Talsperre 
war die „alte“ Bever-Talsperre, die 1898 in 
Betrieb ging. Nur ein Jahr später folgte die 
Lingese-Talsperre in Marienheide. Die letz-
te von der Genossenschaft errichtete Anla-
ge war die Brucher-Talsperre, die 1913 fer-
tiggestellt wurde. Die Bauwerke dienten 
primär der Bereitstellung von Brauchwas-
ser. Sie speicherten Regenwasser für Tro-
ckenperioden und sorgten so für einen 
gleichmäßigen Wasserstand in der Wupper. 
Für die florierenden Industriebetriebe be-
deutete das Planungssicherheit – die Turbi-
nen konnten zuverlässig laufen. Zusätzlich 
legte die Genossenschaft mehrere Aus-
gleichsweiher an, etwa in Radevormwald-
Dahlhausen.

Grundstein für den 
Wupperverband
Was 1896 mit einer Handvoll Talsperren 
begann, entwickelte sich zum Fundament 
einer modernen regionalen Wasserwirt-
schaft. Der heutige Wupperverband führt 
das Erbe der Genossenschaft fort – mit 
deutlich erweitertem Aufgabenspektrum, 
von der Abwasserreinigung bis zum Hoch-
wasserschutz. Die historischen Talsperren 
prägen das Bergische Land bis heute.
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A m 29. April 1896 wurde die Genos-
senschaft zur Errichtung von Tal-
sperren gegründet – der Startschuss 

für eine ganzheitliche Wasserwirtschaft 
über kommunale Grenzen hinweg
Es war eine Gründung aus der Not heraus, 
die das Bergische Land nachhaltig prägen 
sollte: Vor 130 Jahren, am 29. April 1896, 
wurde die „Genossenschaft zur Errichtung 
von Talsperren“ offiziell ins Leben geru-
fen. Sie gilt als Vorgängerorganisation des 
heutigen Wupperverbandes und markiert 
einen Meilenstein in der deutschen Wasser-
wirtschaft.

Industrialisierung erzwingt 
Kooperation
Die Wupper war im ausgehenden 19. Jahr-
hundert Lebensader und Problemfall zu-
gleich. Entlang des Flusses hatten sich 
zahlreiche Industriebetriebe angesiedelt – 
Triebwerksbesitzer, Färbereien, Textilun-
ternehmen. Sie alle waren auf zuverlässige 
Wasserkraft angewiesen. Doch die Wupper 
machte nicht mit: Ihr Wasserstand 
schwankte stark, Trockenzeiten legten Pro-
duktionen lahm, Hochwasser richteten 
Schäden an. Die Lösung lag auf der Hand 
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130 Jahre Wupper-Talsperren-Genossenschaft
Wie das Bergische Land zum Pionier der Wasserwirtschaft wurde. 

Hauptverwaltung Wuppertal
Deutscher Ring 88 · 42327 Wuppertal 
Tel. (02 02) 2 74 57 0 · Fax (02 02) 2 74 57 47

Seit über 120 Jahren  
sind wir für Ihren Schutz bestens gerüstet!
Eine moderne, arbeitsteilige und digitalisierte Welt stellt neue Anforderungen an den Schutz und die Sicherheit von Menschen 

und Werten. Die Wach- und Schließgesellschaft (WSG) ist ein zukunftsorientiertes und digitalisiertes Familienunternehmen. 

Wir sind Ihr kompetenter, zuverlässiger und vertrauensvoller Sicherheitspartner. 

Mit Erfahrungen, Innovationen und effizienten Prozessen kümmern wir uns um Ihre individuellen Sicherheitsanforderungen! 

Die Wach- und Schließgesellschaft steht für: Sicherheit. Erfahrung. Kompetenz. Für Privat- und Firmenkunden gilt: 

Ihre Sicherheit ist unsere Kompetenz!
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Niederlassung Solingen 
Fuhrstraße 21 · 42719 Solingen 
Tel. (02 12) 88 07 30 44

Niederlassung Remscheid
Lenneper Straße 47-49 · 42855 Remscheid    
Tel. (0 21 91) 93 12 91 · Fax (0 21 91) 3 10 59

www.wachundschliessgesellschaft.de 





Höhere Beitragsbemessungsgrenze
Beschäftigte und Unternehmen zahlen bis zu 4,5 Milliarden Euro mehr. 

Schritt, den die Experten nicht im Sinn 
hatten: Die Beitragsbemessungsgrenze 
soll „einmalig“ um 300 Euro steigen. Der 
Aufschlag bleibt aber dauerhaft – die neue 
Grenze wächst Jahr für Jahr mit den 
Durchschnittslöhnen. Schon in den Vor-
jahren hatten vor allem Teile der SPD die-
sen Schritt diskutiert. 2024 hat das IW be-
rechnet: Wäre die Beitragsbemessungs-
grenze 2023 um den gleichen Betrag ge-
stiegen, hätten 6,3 Millionen Beschäftigte 
– und deren Arbeitgeber – höhere Beiträge 
zur gesetzlichen Kranken- und Pflegever-
sicherung zahlen müssen. Arbeitskosten 
dürften steigen
Schwarz-Rot mag darauf setzen, mit den 
zusätzlichen Einnahmen den Beitragssatz 
stabilisieren zu können. Aber: Die eine 
Hälfte der Kosten müssen die Unterneh-
men erst erwirtschaften. Die andere Hälf-
te fehlt im Portemonnaie der gut sechs 
Millionen Arbeitnehmer. Ob die sich mit 
weniger Netto vom Brutto abfinden wer-
den, wird sich in den nächsten Lohnrun-
den zeigen.
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Die höheren Arbeitskos-
ten führen den Standort 
Deutschland auf einem 
internationalen Spitzen-
platz. Gift für das 
Wachstum der ohnehin 
gebeutelten Wirtschaft. 
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Wir halten, 
was wir bauen
Für uns beginnt jedes Projekt mit einem Gespräch 
und dem Verständnis für Ziele, Verantwortung und 
wirtschaftliche Rahmenbedingungen.

Wir planen, koordinieren und realisieren bis 
zur Schlüsselübergabe.

D ie geplante Anhebung der Beitrags-
bemessungsgrenze trifft 6,3 Millio-
nen Beschäftigte, zeigen Berech-

nungen des Instituts der deutschen 
Wirtschaft (IW) – und ihre Arbeitgeber 
ebenso. Dabei lösen zusätzliche Einnah-
men gar nicht das eigentliche Problem.
66 Empfehlungen hatte die GKV-Reform-
kommission der Bundesregierung ins 
Pflichtenheft geschrieben. In die Reform-
pläne geschafft hat es ausgerechnet ein 



TITEL FACTORING, LEASING, KREDIT: WIE DER MITTELSTAND SEINE FINANZIERUNG NEU DENKT

22	 www.bvg-menzel.de

Factoring, Leasing, Kredit

Wie der Mittelstand seine Finanzierung neu denkt

Die Zeiten, in denen ein Bankkredit alle Probleme löste, sind vorbei. 
Zwischen steigenden Zinsen, erschwertem Kreditzugang und einer In-
solvenzwelle suchen Unternehmen im Bergischen Land und im Kreis 
Mettmann nach Alternativen. Factoring und Leasing rücken in den 
Fokus – nicht als Notlösung, sondern als strategische Instrumente. 
Ein Überblick über Chancen, Risiken und die richtige Kombination.
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Wie der Mittelstand seine Finanzierung neu denkt

den entscheidenden Unterschied zu klassischen 
Finanzierungsinstrumenten. Während ein Konto-
korrentkredit Schwankungen unterliegt und ein 
Bankkredit oft mit Wochen der Bearbeitung  
verbunden ist, schafft Factoring einen kontinuier-
lichen, vorhersehbaren Geldfluss. Für Unterneh-
men, die Material vorfinanzieren, Löhne 
pünktlich zahlen und Investitionen stemmen 
müssen, kann das den Unterschied zwischen 
Wachstum und Stillstand bedeuten.

Das Wachstumsdilemma lösen

Besonders in einer Phase kennen viele Mittel-
ständler ein paradoxes Problem: Je erfolgreicher 
sie sind, desto größer wird die finanzielle An-
spannung. Ein Großauftrag bedeutet zunächst 
hohe Vorleistungen – Material, Personal, Produk-
tion. Das Geld vom Kunden fließt aber erst Wo-
chen oder Monate später. Diese klassische 
Wachstumsfalle hat schon manches an sich ge-
sunde Unternehmen in Bedrängnis gebracht. Hier 
spielt Factoring seinen vielleicht größten Vorteil 
aus. Experten sprechen von umsatzkongruenter 
Finanzierung: Die verfügbare Liquidität wächst 
automatisch mit dem Geschäftsvolumen. „Um 
schnelles Wachstum zu finanzieren, ist Factoring 
das ideale Instrument“, bestätigt Koch. 
„Macht der Kunde mehr Umsatz, bekommt er 
automatisch mehr Liquidität über Factoring zur 
Verfügung gestellt, umgehend unbürokratisch 
und ohne Kreditanträge oder zusätzliche Sicher-
heiten. “Der Mechanismus dahinter ist logisch: 
Steigt der Umsatz, steigt auch das Volumen der 
Forderungen, die verkauft werden können. Mehr 
Rechnungen bedeuten mehr sofort verfügbares 
Geld. Keine Verhandlungen mit der Bank, keine 
zusätzlichen Sicherheiten, keine Wartezeiten. 
Für einen Zulieferer, der plötzlich einen Groß-
auftrag an Land zieht, kann das entscheidend 
sein.

Der unterschätzte Schutzschild

Doch Factoring bietet mehr als schnelles Geld. 
In Zeiten steigender Insolvenzzahlen rückt ein 
Aspekt in den Vordergrund, der lange unter-
schätzt wurde: der Schutz vor Forderungsaus-

D
ie Nachricht traf den Maschinen-
bauer aus Remscheid unvorberei-
tet. Sein größter Kunde, ein Auto-
mobilzulieferer mit jahrzehnte- 
langer Geschichte, hatte Insolvenz 
angemeldet. Offene Rechnungen 

in sechsstelliger Höhe – praktisch über Nacht zur 
Problemposition geworden. Für viele mittelstän-
dische Unternehmer im Bergischen Land und im 
Kreis Mettmann ist das kein abstraktes Szenario 
mehr. Die Insolvenzwelle, die seit 2024 durch die 
deutsche Wirtschaft rollt, hat die Region erreicht. 
Und mit ihr die Erkenntnis, dass solide Kunden-
beziehungen allein keine Sicherheit mehr bieten. 
Gleichzeitig wird der Zugang zu klassischen 
Bankkrediten schwieriger. Höhere Zinsen, stren-
gere Anforderungen an Sicherheiten, längere Be-
arbeitungszeiten – was früher selbstverständlich 
war, ist heute zum Verhandlungsmarathon ge-
worden. Kein Wunder, dass immer mehr Unter-
nehmer nach Alternativen suchen. Factoring und 
Leasing, lange Zeit als Nischenprodukte belä-
chelt, erleben einen bemerkenswerten Auf-
schwung.

Factoring: Vom Stigma 
zum Strategieinstrument

Die Zahlen sprechen für sich: 211,6 Milliarden 
Euro haben die Mitglieder des Deutschen Facto-
ring-Verbandes allein im ersten Halbjahr 2025 
abgewickelt. Was vor zwei Jahrzehnten noch als 
Zeichen finanzieller Schwierigkeiten galt, hat 
sich längst zum etablierten Finanzierungsbau-
stein entwickelt. Das Prinzip ist bestechend ein-
fach: Ein Unternehmen verkauft seine offenen 
Forderungen an ein Factoring-Unternehmen und 
erhält dafür sofort Liquidität.
Andreas Koch, Geschäftsführer der Crefo-Facto-
ring Rhein-Wupper aus Solingen, kennt die Vor-
behalte  und weiß sie zu entkräften. „Die Liquidi-
tätsplanung verändert sich grundlegend“, erklärt 
er. „Unabhängig vom vereinbarten Zahlungsziel 
werden über das Factoring bis zu 90 Prozent der 
Rechnungssummen innerhalb von 24 Stunden 
zur Verfügung gestellt. Für die Factoring-Kun-
den ist der Liquiditätsfluss somit in Höhe und 
Zeitpunkt fest planbar.“ Diese Planbarkeit macht 
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Andreas Koch ist Ge-
schäftsführer der Crefo-
Factoring Rhein-Wupper 
GmbH.
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genutzt, ohne es kaufen zu müssen. Die monatli-
chen Raten sind kalkulierbar, die Liquidität 
bleibt erhalten, und am Ende der Laufzeit kann 
das Gerät zurückgegeben, gekauft oder gegen 
ein neues Modell getauscht werden.Die strategi-
schen Vorteile gehen über die reine Finanzie-
rung hinaus. Leasing ermöglicht es, technolo-
gisch am Ball zu bleiben, ohne sich langfristig 
an veraltende Technik zu binden. 
Gerade in Zeiten schneller technologischer Ent-
wicklung, Stichwort Digitalisierung und Auto-
matisierung, kann das ein echter Wettbewerbs-
vorteil sein. Besonders verbreitet ist Leasing 
traditionell in kapitalintensiven Branchen: Fahr-
zeugflotten, Maschinenbau, Medizintechnik, 
IT. Doch auch kleinere Unternehmen und Hand-
werksbetriebe entdecken die Vorteile. Die Ein-
stiegshürden sind gesunken, die Prozesse einfa-
cher geworden.

Die Kostenfrage ehrlich betrachten

Weder Factoring noch Leasing sind umsonst. 
Bei Factoring liegen die Gebühren typischer-
weise zwischen 0,5 und 2,5 Prozent des Umsat-
zes, abhängig von Faktoren wie Debitorenstruk-
tur, Branche und Volumen. Beim Leasing 
summieren sich die Raten über die Laufzeit oft 
zu mehr als dem Kaufpreis. Allerdings greift 
eine reine Kostenbetrachtung zu kurz. Beim 
Factoring stehen den Gebühren konkrete Ge-
genleistungen gegenüber: eingesparte Zinsen 
für anderweitige Finanzierung, der vollständige 
Schutz vor Forderungsausfällen, häufig auch die 
Übernahme des Mahnwesens. Wer mit gesicher-
ter Liquidität Skonti beim Einkauf nutzen kann, 
rechnet schnell einen Teil der Kosten wieder he-
rein. Beim Leasing muss die Bilanzwirkung 
einbezogen werden: Das geleaste Gut belastet 
nicht die Eigenkapitalquote, was bei Bankver-
handlungen durchaus relevant sein kann. Auch 
steuerliche Aspekte spielen eine Rolle, Leasin-
graten können als Betriebsausgaben geltend ge-
macht werden.
Eine seriöse Entscheidung erfordert immer eine 
Gesamtbetrachtung. Die Frage ist nicht, was ein 
Instrument kostet, sondern was es unter dem 
Strich bringt.

fällen. Beim sogenannten echten Factoring, der 
heute dominierenden Variante, übernimmt das 
Factoring-Unternehmen das vollständige Risiko. 
Geht ein Kunde pleite, bleibt das verkaufende 
Unternehmen unbeschadet. „Im Vergleich zu 
anderen Finanzierungsinstrumenten sind Um-
sätze, die über Factoring abgewickelt werden, zu 
100 Prozent gegen Forderungsausfälle abgesi-
chert“, betont Koch. 
„Das kann gerade in Zeiten hoher Insolvenzquo-
ten von großer Bedeutung sein.“ Für den ein-
gangs erwähnten Maschinenbauer wäre genau 
dieser Schutz entscheidend gewesen. Statt einer 
existenzbedrohenden Forderung in den Büchern 
hätte er längst sein Geld erhalten, unabhängig 
vom Schicksal seines Kunden. Die Bedeutung 
von Factoring als alternatives Finanzierungsins-
trument steigt stetig an. 

Leasing: Investieren ohne 
Kapitalbindung

Während Factoring die Liquidität aus bestehen-
den Geschäften optimiert, adressiert Leasing 
ein anderes Problem: Wie finanziert man not-
wendige Investitionen, ohne die Liquidität zu 
belasten? Für Unternehmen im Bergischen 
Land, wo Maschinenbau und produzierende In-
dustrie das wirtschaftliche Rückgrat bilden, ist 
das keine theoretische Frage. Eine neue CNC-
Fräse, ein zusätzlicher Gabelstapler, die Moder-
nisierung der IT-Infrastruktur – all das kostet 
Geld, das dann für andere Zwecke fehlt. Leasing 
bietet einen Ausweg: Das Investitionsgut wird 
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Bereit für alles, 
was kommt.
Die Märkte ändern sich. Ihr 
Unternehmen bleibt stark.

Mit der Sparkasse an Ihrer
Seite sind Sie für kommende 
Herausforderungen bestens 
aufgestellt: 
jederzeit und überall.

sparkasse.de/unternehmen

Weil's um mehr als Geld geht.

Sparkassen
Solingen und Wuppertal
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Als kreative Familien-Druckerei entwickeln, 
produzieren und distribuieren wir seit 1902 
hochwertige Printprodukte, die Marken 
sichtbar und erlebbar machen – besonders 
für Unternehmen und christliche Verlage.

Im Mittelpunkt steht ein klares Verständnis von Dienstleistung: 
Dienen und Leisten gehören untrennbar zusammen. Ziel 
ist es, Anforderungen präzise zu erfassen und Lösungen 
zu entwickeln, die echten Mehrwert bieten. Offene, direkte 
Kommunikation bildet dabei die Grundlage. Werte wie 
Ehrlichkeit, Transparenz und Verlässlichkeit prägen das tägliche 
Handeln – intern wie extern. Trotz aller Effizienz bleibt das 
persönliche Gespräch ein zentraler Bestandteil erfolgreicher 
Zusammenarbeit.

Das Leistungsportfolio umfasst den gesamten Prozess:

Entscheidend ist das Zusammenspiel aus Erfahrung, 
Innovationskraft und einer klaren Wertebasis. So entstehen 
Printprodukte, die mehr sind als reine Informationsträger – 
nämlich Botschafter von Ideen und Überzeugungen.

Beratung
Kreation

Produktion
Lettershop

Logistik & Warehouse

In Betriebnahme im Mai 2026

Leimstraße 54-58
58135 Hagen • Germany

Fon  +49(0)2331 4808-0
info@bassedruck.de www.bassedruck.de
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Fabian Blasberg, Ver-
triebsdirektor Firmen-
kunden und Immobilien 
sowie Verhinderungs-
vertreter Vorstand, der 
Stadt-Sparkasse Solin-
gen.
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Der Bankkredit ist nicht tot

Bei aller Begeisterung für alternative Finanzie-
rungsformen: Der klassische Bankkredit hat kei-
neswegs ausgedient. Für langfristige Investitio-
nen, den Kauf einer Immobilie, die Übernahme 
eines Unternehmens, größere strategische Pro-
jekte, bleibt er oft die wirtschaftlichste Option. 
Die Zinsen sind trotz der Erhöhungen der vergan-
genen Jahre in der Regel niedriger als die Kosten 
alternativer Instrumente. Der klassische Bank-
kredit ist für viele mittelständische Unternehmen 
weiterhin die zentrale externe Finanzierungs-
quelle, insbesondere bei größeren Investitions-
vorhaben. Parallel dazu setzen viele Unterneh-
men, wo möglich, verstärkt auf Eigenmittel, um 
ihre Unabhängigkeit zu stärken und Risiken zu 
reduzieren, betont Fabian Blasberg (Vertriebsdi-
rektor Firmenkunden und Immobilien sowie Ver-
hinderungsvertreter Vorstand) der Stadt-Sparkas-
se Solingen. Was sich verändert hat, sind die 
Rahmenbedingungen. Banken prüfen genauer, 
verlangen mehr Sicherheiten, brauchen länger für 
Entscheidungen. Für Unternehmen bedeutet das: 
früher planen, besser vorbereiten, realistischere 
Erwartungen haben. Wer einen Kredit für eine 
Investition benötigt, sollte den Antrag nicht erst 

stellen, wenn das Geld dringend gebraucht wird. 
Der Zugang zu Krediten ist grundsätzlich weiter-
hin gut. Entscheidend sind jedoch stärker denn je 
die Qualität des Vorhabens sowie die Aussage-
kraft der eingereichten Unterlagen. Aspekte wie 
ein tragfähiges Geschäftsmodell, Zukunftsfähig-
keit und eine solide Eigenkapitalbasis stehen da-
bei besonders im Fokus. In der Praxis bedeutet 
das: Standardlösungen treten in den Hintergrund, 
während individuelle, bedarfsgerechte Finanzie-
rungskonzepte und eine intensive Beratung an 
Bedeutung gewinnen, so weiter Blasberg.
Auch staatliche Förderprogramme und Bürg-
schaften spielen nach wie vor eine wichtige Rol-
le. Die KfW-Bank, die landeseigenen Förder-
banken und verschiedene Bürgschaftsbanken 
bieten Instrumente, die gerade kleineren Unter-
nehmen den Zugang zu Finanzierung erleichtern 
können. Die Herausforderung liegt oft darin, die 
passenden Programme zu kennen und die An-
tragsverfahren zu bewältigen.

Den richtigen Mix finden

Die Kunst der Unternehmensfinanzierung liegt 
nicht in der Wahl des einen richtigen Instruments, 
sondern in der intelligenten Kombination. Jedes 
Werkzeug hat seinen spezifischen Einsatzbe-
reich, seine Stärken und Grenzen. Factoring eig-
net sich für Unternehmen mit hohem Forderungs-
bestand und dem Bedarf an schneller, planbarer 
Liquidität. Leasing ist ideal für die Finanzierung 
von Investitionsgütern bei gleichzeitiger Scho-
nung der Liquidität. Bankkredite bleiben erste 
Wahl für langfristige, strategische Vorhaben. Der 
Kontokorrentkredit dient als flexibler Puffer für 
kurzfristige Schwankungen. Die Gewichtung 
hängt von vielen Faktoren ab: Branche, Unter-
nehmensgröße, Wachstumsphase, Kundenstruk-
tur, strategische Ziele. Ein Handelsunternehmen 
mit vielen kleinen Kunden und kurzen Zahlungs-
zielen hat andere Bedürfnisse als ein Maschinen-
bauer mit wenigen Großkunden und monatelan-
gen Projektlaufzeiten.

Häufige Fehler vermeiden

In der Praxis machen Unternehmen immer wie-
der ähnliche Fehler bei der Wahl ihrer Finanzie-
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rungsinstrumente. Zu den häufigsten gehört 
das Abwarten bis zur akuten Notlage. Wer erst 
dann nach Finanzierung sucht, wenn das Geld 
dringend gebraucht wird, hat die schlechtesten 
Verhandlungspositionen und die wenigsten 
Optionen. Ein weiterer Klassiker: die einseiti-
ge Fixierung auf die Kosten. Wer nur auf den 
Zinssatz oder die Gebühr schaut, übersieht den 
Gesamtnutzen. Manchmal ist das teurere Inst-
rument unter dem Strich wirtschaftlicher, weil 
es schneller verfügbar ist, weniger Aufwand 
verursacht oder zusätzliche Vorteile bietet.
Gefährlich ist auch die übermäßige Abhängig-
keit von einem einzigen Finanzierungspartner. 
Wer alle Eier in einen Korb legt, macht sich 
verwundbar. Eine diversifizierte Finanzie-
rungsstruktur – mehrere Bankbeziehungen, 
verschiedene Instrumente – schafft Flexibilität 
und Sicherheit.

Digitalisierung verändert 
die Spielregeln

Die Digitalisierung macht auch vor der Unter-
nehmensfinanzierung nicht halt. Online-Platt-
formen ermöglichen schnellere Kreditentschei-
dungen, automatisierte Prozesse senken die 
Kosten, digitale Schnittstellen vereinfachen 
die Abwicklung. Im Factoring-Bereich drän-
gen zunehmend Fintechs mit digitalen Ange-
boten auf den Markt. 
Automatisierte Bonitätsprüfungen, digitale 
Anbindung an Buchhaltungssysteme und ver-
einfachte Onboarding-Prozesse senken die 
Einstiegshürden. Für kleinere Unternehmen, 
die sich bisher vom vermeintlichen Aufwand 
abschrecken ließen, wird Factoring dadurch 
zugänglicher. Gleichzeitig bleibt der persönli-
che Kontakt wichtig. Bei komplexeren Situati-
onen, individuellen Anforderungen oder wenn 
es um mehr geht als Standardprodukte, ist das 
Gespräch mit einem erfahrenen Berater durch 
keine App zu ersetzen. Die Zukunft gehört 
vermutlich hybriden Modellen, die digitale Ef-
fizienz mit persönlicher Expertise verbinden.

Was Unternehmer jetzt tun sollten

Für Unternehmer im Bergischen Land und im 

Kreis Mettmann ergeben sich aus alldem kon-
krete Handlungsempfehlungen. Erstens: Die ei-
gene Finanzierungsstruktur kritisch überprüfen. 
Passt sie noch zur aktuellen Situation? Sind die 
Risiken angemessen abgesichert? Gibt es Opti-
mierungspotenzial? Zweitens: Sich mit den Al-
ternativen zum klassischen Bankkredit vertraut 
machen. Factoring und Leasing sind keine Not-
lösungen, sondern eigenständige Instrumente 
mit spezifischen Vorteilen. Ein Gespräch mit 
Anbietern kostet nichts und kann neue Perspek-
tiven eröffnen. Drittens: Vorausschauend han-
deln. Die beste Zeit, über Finanzierung nachzu-
denken, ist nicht, wenn das Geld knapp wird, 
sondern wenn noch alle Optionen offenstehen. 
Wer in ruhigen Zeiten Beziehungen aufbaut und 
Strukturen schafft, ist in stürmischen Zeiten 
besser aufgestellt. Staatliche Förderprogramme 
und Bürgschaften sind ein zentraler Baustein in 
der Mittelstandsfinanzierung. Sie tragen dazu 
bei, Finanzierungsvorhaben überhaupt erst zu 
ermöglichen – insbesondere dann, wenn Sicher-
heiten begrenzt sind oder Investitionen in zu-
kunftsorientierte Themen anstehen.
Gerade in Bereichen wie Digitalisierung, Ener-
gieeffizienz und Transformation geben Förder-
mittel häufig den entscheidenden Impuls. Auf-
gabe der Banken und Sparkassen ist es, passende 
Programme zu identifizieren und sinnvoll in 
eine ganzheitliche Finanzierungsstruktur zu in-
tegrieren.
Kurz zusammengefasst: Die Finanzierung im 
Mittelstand ist heute individueller, strukturier-
ter und strategischer ausgerichtet. Die Stadt-
Sparkasse Solingen versteht sich dabei als Part-
ner auf Augenhöhe, der Unternehmen nicht nur 
mit Krediten versorgt, sondern aktiv bei der 
Entwicklung passgenauer Finanzierungslösun-
gen unterstützt, hebt Fabian Blasberg hervor.
Die Zeiten mögen unsicher sein. Aber Unterneh-
men, die ihre Finanzierung klug aufstellen, kön-
nen auch in schwierigem Fahrwasser erfolgreich 
navigieren. Die Instrumente dafür sind vorhan-
den – es gilt, sie zu kennen und richtig einzuset-
zen.

Text: Katja Weinheimer
Fotos: CrefoFactoring Rhein-Wupper, 
Stadtsparkasse Solingen
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Come together mit KI
Suchen und Finden. Neue Geschäftspartner, potenzielle Kunden, interessierte Auftraggeber, talentier-
te Auszubildende und engagierte Fachkräfte. Mit Hilfe von KI kommt zusammen, was zusammen gehört. 
Die Grundlage für eine bedarfsgerechte Vernetzung liefert FairUp, die erste All-in-One-Plattform für 
digitales Event-Management. Geschäftsführer Jan-Philipp Koch berichtet, was es damit auf sich hat. 

E
rst wenige Monate auf dem Markt  
und bereits überaus erfolgreich. Die 
KI-basierte Software erweist sich als 
genau das, was Unternehmen im Ver-
anstaltungsbereich brauchen. „Unab-

hängig von Größe und Branche bieten wir Fir-
men effiziente Unterstützung bei der 
Organisation von Konferenzen, Tagungen und 
Präsenz-Messen“, erklärt Jan-Philipp Koch. 
„Von der Planung bis zur Abschlussrechnung 
leisten die speziell von uns entwickelten KI-
Tools ganze Arbeit. Zuverlässig und ohne Feh-
ler. Dies spart Man-Power, Zeit und Aufwand. 
Und natürlich den sonst üblichen Stress. Über-
stunden, schlaflose Nächte und die Angst, ir-
gendetwas bei der Vorbereitung vergessen zu 
haben, sind damit passé.“

Keine Zeit für Langsamkeit

FairUp schickt die größten Zeitfresser in die 
Wüste. Excel-Listen zusammenführen, doppelte 
Anmeldungen bereinigen, Rückfragen zu Stand-
nummern, Rechnungen erstellen und Post-
Event-Reports anfertigen sind Aufgaben, die 
sich das Event-Management künftig sparen 
kann. Außerdem nimmt die KI-Assistenz weite-
re lästige Arbeiten ab. Unter anderem Marke-
ting-Mails-formulieren, FAQ-Listen pflegen 
oder eine Event-Beschreibung verfassen. Was 
früher manuell oft Stunden in Anspruch nahm, 
geht mit KI-Hilfe jetzt in Sekunden. 
Jan-Philipp Koch hat die Zeitersparnis bei meh-
reren Kunden durchgerechnet. Mit beeindru-
ckendem Resultat. Beispielsweise kostete das 
Organisieren einer Karrieremesse mit 50 Aus-
stellern und 500 Teilnehmern vormals rund 120 

Arbeitsstunden. FairUp erledigt den Job in nur 
30 Stunden merklich zügiger, wobei die benö-
tigte Zeit eher für Inhalte als für Administration 
aufgewendet wird.  

Interessenlage im Fokus

Dies bedeutet, dass sich Veranstalter voll auf 
das konzentrieren können, was wirklich zählt: 
Nämlich unvergessliche Erlebnisse zu schaffen. 
Bei dieser Aufgabe leistet die Künstliche Intelli-
genz wertvolle Unterstützung. Der mehrdimen-
sionale Algorithmus ist nach Vorgabe in der 
Lage, sowohl sogenannte Hand Facts wie Quali-
fikationen, Standort und Branche als auch Soft 
Factors wie Interessen, Werte oder auch Kom-
munikationsstil herauszufiltern. Eine Vielfalt 
wichtigere Informationen, mit denen das KI-ge-
stützte Matchmaking bereits im Vorfeld dafür 
sorgt, dass auf dem Event genau die richtigen 
Leute zusammenkommen. 
In diesem Zusammenhang haben die Event-Ex-
perten aus Wuppertal untersucht, weshalb man-
che Aussteller deutlich erfolgreicher sind als an-
dere. Die Erkenntnisse wurden jetzt als 
empfohlener Workflow in die Plattform integ-
riert. Auf diese Möglichkeiten macht KI bei der 
Planung automatisch aufmerksam. 

Strategie contra Zufall

Das Matching mit Unterstützung von KI zahlt 
sich durch eine messbare Erfolgsquote aus. Fai-
rUp-Chef Jan-Philipp Koch gibt ein Beispiel: 
„Bei einer Networking-Konferenz mit 500 Teil-
nehmern würden die Gastgeber zufällig alle 
möglichen Personen treffen in der Hoffnung, 

Jan-Philipp Koch, Geschäfts-
führer von FairUp, revoluti-
oniert mit KI-gestützter 
Software das digitale 
Event-Management.
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Come together mit KI
dass es passt. Die FairUp-KI verlässt sich jedoch 
nicht auf glückliche Fügungen, sondern analy-
siert zunächst Interessen, Ziele und Hintergrün-
de und schlägt dann aus der Gästeliste eine Aus-
wahl von relevanten Gesprächspartnern vor. 
Sozusagen als Kirsche obendrauf werden zudem 
noch einige Top-Diskutanten benannt, bei denen 
das Meeting wahrscheinlich direkt zu handfes-
ten Ergebnissen führt. So macht KI aus einer 
Lotterie um Nutzen und Erfolg eine strategische 
Investition. Kein Wunder, dass im Vergleich zu 
herkömmlichen Meetings eine derart durch-
strukturierte Veranstaltung in positiver Erinne-
rung bleibt.“  

Nichts ist unmöglich

Das Gute daran ist, dass FairUp für jedes Event-
Format gleichermaßen effizient funktioniert. 
Denn KI-Matching lässt sich überall einsetzen, 
wo Win-Win-Begegnungen gewünscht sind. Im 
Business-Bereich mit Firmenkonferenzen, 
Branchen-Summits, Präsentationen, Vertriebs-
tagungen, Kunden-Konvents und Hausmessen 
ebenso wie im Hochschul-Sektor mit Veranstal-
tungen für Karriere, Firmenkontakten und 
Alumni. Aber auch große Fachmessen, Ausstel-
lungen und Märkte können über die FairUp-
Plattform bis ins Detail organisiert werden. 
Ganz gleich, um was für eine Veranstaltung es 
geht: KI lernt stets dazu. Soll beispielsweise ein 
bestimmtes Match zu einer erfolgreichen Ge-
schäftsbeziehung führen, dann fließt diese Er-
kenntnis in den Algorithmus ein. Heißt: Die 
Künstliche Intelligenz wird mit der Zeit immer 
klüger.

Für jeden die richtige Lösung

Was sich wie Standard anhört, läuft in der Pra-
xis durchaus differenzierter ab. Jan-Philipp 
Koch erläutert, warum das so ist: „Die Grundlo-
gik unserer Arbeitsweise bleibt zwar gleich, 
aber wir wissen auch, dass jede Veranstaltung 
anders tickt. Eine Azubi-Messe in Solingen un-
terscheidet sich in ihren Anforderungen total 
von einer internationalen Tech-Konferenz in 
Berlin oder einem B2B-Networking-Kongress 
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Ein Baukasten voll Flexibilität

Gleiche Plattform – unterschiedliche 
Intelligenz. Diese kurze Formel beschreibt 
den modularen Aufbau von FairUp recht 
gut. Grundlage bildet ein Baustein, der 
alles Notwendige für ein kleineres Event 
enthält. Dazu gehören Tools zur Regist-
rierung und Teilnehmerverwaltung, ein 
digitaler Check-in und die Analyse von 
Daten. Sämtliche Funktionen arbeiten 
bereits mit KI. 

Wer mehr möchte, bekommt problemlos 
mehr dazu.  Um die Basis-Version be-
darfsgerecht zu ergänzen, stehen folgen-
de Premium-Module zur Auswahl:

• �Advanced Matching 
Komplexes Multi-Parameter-Matching mit 
KI-Optimierung

• �Smart Automation 
KI-Assistent für Marketing, Content-
Erstellung und Kommunikation

• �Exhibition Management 
Standverwaltung, Flächenplanung, Aus-
stellerportale

• �Analytics Plus 
Prognose-Analytik, Trend-Erkennung, 
Return-of-Investment-Tracking

• �White Label 
Vollständiges Branding, eigene Domain

Alle Bausteine lassen sich flexibel ganz 
nach Bedarf kombinieren. Mit anderen 
Worten: FairUp wächst mit, wenn die 
Anforderungen und Ansprüche im Veran-
staltungs-Management steigen. 

in Dubai. Deshalb setzen wir Templates auf KI-
Basis ein. Damit erhalten wir eine exakte Prü-
fung des jeweiligen Even-Formats und bekom-
men automatisch geeignete Kriterien und 
Parameter geliefert, die für ein professionelles 
Management ausschlaggebend sind. Außerdem 
werden spezielle Zielvorgaben berücksichtigt – 
etwa ein individuelles Branding oder einen be-

Karrieremesse in Aktion: 
Was früher 120 Arbeits-
stunden kostete, erle-
digt FairUp dank KI-Un-
terstützung in nur 30 
Stunden.

stimmen Investmentfokus.“ Von der lokalen 
Kreishandwerkerschaft bis zur internationalen 
Messegesellschaft, ob groß oder klein, einmal 
oder mehrmals im Jahr: FairUp ist für alle da.  
Dabei profitieren kleinere Organisationen von ei-
ner KI-Lösung, die bislang nur Großveranstalter 
nutzen können. Diese wiederum bekommen Ska-
lierbarkeit sowie Standardisierung über sämtliche 
Events hinweg, einschließlich zentraler Ana-
lytics. Ebenso bietet die mehrsprachige Plattform 
global umfassende Leistung, wobei sogar die kul-
turellen Unterschiede berücksichtigt werden. 
Denn ein Come-together in Tokio geht anders 
vonstatten als ein Matching im Bergischen Land.

Eine sinnvolle Ergänzung

Bei so viel geballtem Nutzen stellt sich allerdings 
eine ketzerische Frage: Warum sollte ein Unter-
nehmen überhaupt noch eine kostspielige Messe 
buchen, wenn FairUp wie eine Kontaktbörse 
funktioniert? Jan-Philipp Koch winkt ab: „Unse-
re Plattform ersetzt keine Veranstaltung, macht 
sie aber zu einer strategischen Investition. Die 
Firma gibt die Rahmenbedingungen vor und die 
FairUp-KI erledigt den Rest. Im Ergebnis steht 
ein strukturiertes Matching ohne Eventualitäten 
und ohne verschwendete Zeit, dafür mit messba-
ren Erfolgs-Chancen, die auf den gemeinsamen 
Interessen der verschiedenen Gesprächspartner 
fußen.

Von Anfang bis Ende perfekt betreut

Unsere KI befindet sich als vollwertiges Team-
mitglied immer im Einsatz. Vor Beginn der Ver-
anstaltung kümmert sie sich um Dinge wie Pro-
jektierung, Raumplanung mit Drag-and-Drop, 
Kapazitätsmanagement und Partner-Onboarding. 
Darüber hinaus übernimmt FairUp die Registrie-
rung und das Ticketing sowie die personalisierte 
Kommunikation. 
Während des Events wird die Web-App zum zen-
tralen Service-Instrument – das ideale Umfeld 
für unsere KI, die hier mit Echtzeit-Navigation, 
automatischen Live-Analysen, Marketing-Con-
tents und vielem mehr punkten kann. Nach dem 
Ende der Veranstaltung ist für FairUp noch lange 
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nicht Schluss. KI macht sich an die automatische 
Auswertung, überträgt Kontaktdaten wichtiger 
Besucher und analysiert Feedbacks. Auf diese 
Weise entstehen wertvolle Einblicke in Verlauf 
und Ergebnis der Veranstaltung, mit denen man 
arbeiten kann. Übrigens sind die verschiedenen 
Komponenten nahtlos im System integriert. Dies 
garantiert einen störungsfreien, schnellen Ablauf. 

Keine versteckten Kosten

Unternehmen, die FairUp nutzen möchten, ha-
ben Gelegenheit, die Plattform mit allen Funkti-
onen 14 Tage lang kostenlos zu testen. Im An-
schluss stehen drei Modellvarianten bereit, die 
exakt auf die unterschiedlichen Kundenbedürf-
nisse abgestimmt sind. Zum einen Pay-per-
Event, der perfekte Bezahlmodus für Firmen, 
die einmal im Jahr eine Veranstaltung durch-
führen. Zum anderen gibt es die Jahreslizenz. 
Hier werden mit einem Betrag jährlich beliebig 
viele Events abgegolten. Für große Messegesell-
schaften und Organisationen kommen als Alter-
native die Enterprise Agreements in Frage. Die-
se Option umfasst vom Support über individuelle 
Konditionen bis zum White Label und API-Zu-
gang ein Komplettpaket an Leistungen, die allen 
Management-Anforderungen einer Großveran-
staltung gerecht werden.

Vom Tool zur Infrastruktur

Wenn Visionen Wirklichkeit werden sollen, 
dann ist FairUp bereits gut unterwegs zum Ziel. 
Noch läuft die Kommunikation und Zielgrup-
penansprache über die Veranstalter. Langfristig 
wollen die Wuppertaler jedoch wesentlich wei-
ter gehen. Vom Tool zur Infrastruktur lautet die 
ambitionierte Vorgabe, die sich das StartUp 
selbst gegeben hat. 
Jan-Philipp Koch zu seinen Plänen: „Wir ma-
chen Schluss mit Zufälligkeiten. Bei uns sind 
Events keine Glückssache mehr, sondern eine 
valide Go-to-Market-Strategie. Zu diesem 
Zweck bauen wir FairUp zu einer Event-Disco-
very-Plattform aus, auf der Teilnehmer einfach 
ihr Profil und ihre Wünsche für ein Matching 
eingeben. Unsere KI empfiehlt daraufhin meh-

FairUp UG (haftungsbeschränkt)
Heinz-Fangman-Str. 2–6, Haus 4
42287 Wuppertal

Fon: 0202 97473780 
Mail: hello@fairup.dev
Web: www.fairup.dev
!

Das FairUp-Team aus 
Wuppertal: Mit ihrer All-
in-One-Plattform ma-
chen sie Eventorganisa-
tion schneller und 
stressfreier. (v.l.) Christi-
an Weber, Frederik Ben-
del, Konstantin Schulte-
Wolter, Jan-Philipp Koch.

rere passende Veranstaltungen in der Region. 
Dieses Vorgehen bringt für beide Parteien kla-
re Vorteile. Die Veranstalter bekommen statt 
Zufallsbesuchern qualifizierte Interessenten zu 
ihrem Event; die Teilnehmer wiederum finden 
relevante Veranstaltungen, deren Besuch sich 
tatsächlich lohnt. Und FairUp wird zur kriti-
schen Infrastruktur für alle Beteiligten.“ 
Noch steht Jan-Philipp Koch mit seinen elf 
Mitarbeitern und etwas über einem Jahr Mark-
terfahrung am Anfang. Doch FairUp entwickelt 
sich mit Riesenschritten weiter. Denn lernfähi-
ge KI bringt neue Qualität in die Event-Land-
schaft. Warten wir ab, was da noch kommt. Die 
Zukunft bleibt spannend.

Text: Brigitte Waldens
Fotos: FairUp



  

Über 20 Prozent hat der DAX im vergangenen Jahr zuge-
legt. Trotzdem erinnern sich viele Anleger an ein schwieri-
ges Börsenjahr. Vor diesem Hintergrund wächst das Interes-
se an Anlageformen, die regelmäßige Erträge ermöglichen, 
ohne vollständig auf langfristige Chancen der Kapitalmärkte 
zu verzichten. Genau hier setzen sogenannte strukturierte 
Bonds an.

Wachsender Markt mit hohem 
Erklärungsbedarf
Laut Bundesverband für strukturierte Wertpapiere belief 
sich das ausstehende Marktvolumen bei den angeschlosse-
nen Emittenten Ende 2024 auf ca. 101,4 Mrd. Euro. Rund 
96 Prozent davon entfallen auf Anlage- und der Rest auf 
Hebelprodukte, wobei Fest- und Stufenzinsanleihen, Ex-
press-Zertifikate und Kapitalschutz-Zertifikate unter den 
Top-3-Produkten landeten. Viele davon sind so komplex 
aufgebaut, mit unterschiedlichen Rückzahlmechanismen, 
Zinslogiken und Risikoindikatoren, dass sich Einsteiger 
häufig überfordert fühlen. 

Planbarkeit trotz Börsenturbulenzen
Strukturierte Anleihen können aber auch relativ einfach 
als Finanzprodukte mit einem festen Grundbaustein – etwa 
einem Fixzins von 2 Prozent oder bis zu 5 Prozent im Jahr 
– und einer Gewinnbeteiligung aufgebaut sein. So profitie-
ren Anleger von den Chancen globaler Aktienmärkte, ohne 
selbst direkt in Aktien zu investieren. Entwickelt sich die 
Anleihe im Jahr positiv, erhalten Anleger zusätzlich zum 
Fixzins eine Bonuszahlung. KI-gestützte Handelsstrategi-
en erlauben es Emittenten, Marktchancen für verschiedene 
Anlageklassen – von Aktien und ETFs über Devisen bis 
hin zu Futures – zu identifizieren, systematisch zu nutzen 
und Risiken datenbasiert zu steuern.

Rückzahlung ohne Schwelle, Bonus bei Erfolg?
Dank vergleichsweise niedriger Mindestsummen – häufig 
ab 1.000 Euro – sind diese Produkte mit kleineren Budgets 
zugänglich. Es gibt zwar eine definierte Laufzeit, bei-
spielsweise 3 Jahre, aber zu welchen Bedingungen der 
Emittent das Kapital zurückzahlt, hängt vom Anbieter ab. 
Bei manchen müssen bestimmte Bedingungen erfüllt sein, 

Fixzins allein reicht nicht mehr
Wie Anleger planbare Erträge mit Marktchancen kombinieren können.  

AUS DER REGION GASTKOMMENTAR

etwa die Entwicklung des Referenzwertes wie bei einem In-
dex. Bei anderen erhalten Anleger am Laufzeitende den vollen 
Nennwert zurück, unabhängig von der Marktperformance. 
Selbst wenn sich also die Indizes negativ entwickeln, bleibt es 
beim garantierten Fixzins. 
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Vito Micoli ist Betriebswirtschafter, Treuhän-
der und Unternehmer mit über 40 Jahren Erfah-
rung in den Bereichen internationale Firmen-
strukturierungen, Unternehmensberatung, 
Buchhaltung, Steuern und Revisionen. 

Fo
to

: 
Th

o
m

as
 F

ei
th



  

AUS DER PRAXIS RECHT | STEUERN | FINANZEN

ESRS Set 2: Die wichtigsten 
Änderungen im Überblick

Mit den am 3. Dezember 2025 veröf-
fentlichten finalen Entwürfen der über-
arbeiteten European Sustainability Re-
porting Standards (ESRS) wird 
deutlich, dass die European Financial 
Reporting Advisory Group (EFRAG) 
ihren Auftrag zur Vereinfachung kon-
sequent umgesetzt hat. Das Ergebnis ist 
eine spürbare Verschlankung der Stan-
dards: Im Vergleich zur derzeit gültigen 
ESRS-Fassung wurden 61 Prozent der 
verpflichtenden Datenpunkte gestri-
chen. Die Überarbeitung bringt damit 
weitreichende Erleichterungen für die 
Berichterstattung.
1. Grundlage der Nachhaltigkeitserklä-
rung (BP-1) Unternehmen müssen wei-
terhin erklären, auf welcher Basis ihr 

Bericht erstellt wurde, also ob er für 
den Konzern oder nur für das einzelne 
Unternehmen gilt. Falls die Berichts-
grenzen von denen des Konzernab-
schlusses abweichen, muss dies kurz 
begründet werden. Auch die Einbezie-
hung der Wertschöpfungskette und die 

Einhaltung der ESRS-Standards blei-
ben offenzulegen.
Neu ist vor allem: Alle genutzten Er-
leichterungen und Übergangsregelun-
gen aus ESRS 1 müssen gesammelt und 
transparent angegeben werden. Im Ver-
gleich zu ESRS Set 1 entfallen viele 
kleinteilige Einzelangaben. Das macht 
die Berichterstattung deutlich schlan-
ker.
2. Angaben bei Nutzung von Über-
gangsregelungen (BP-2) BP-2 konzent-
riert sich im neuen Entwurf fast nur 
noch auf sogenannte Phasing-in-Optio-
nen. Unternehmen müssen offenlegen, 
bei welchen wesentlichen Themen sie 
solche Erleichterungen nutzen. Dazu 
gehören:
• �das betroffene Thema,
• �die Einbindung in Geschäftsmodell 

und Strategie,
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Produkte, Märkte und Kundengruppen 
sowie ihre Position in der Wertschöp-
fungskette darstellen.
SBM-2: �Interessen und Ansichten der 

Stakeholder
Auch hier liegt der Fokus jetzt auf einer 
kompakten Darstellung. Unternehmen 
sollen zusammenfassen, wie sie mit 
wichtigen Stakeholdern im Austausch 
stehen, welche Interessen diese haben 
und wie diese Informationen in Strate-
gie und Geschäftsmodell einfließen.
SBM-3: �Auswirkungen, Risiken, Chan-

cen und finanzielle Effekte
SBM-3 bleibt einer der zentralen Be-
standteile. Unternehmen müssen wei-
terhin erklären, wie Nachhaltigkeitsthe-
men mit ihrer Strategie verbunden sind 
und welche finanziellen Auswirkungen 
sich daraus ergeben können.
Quantitative Angaben sind nur dann 
entbehrlich, wenn sie nicht verlässlich 
ermittelt werden können. In diesem Fall 
müssen zumindest qualitative Erläute-
rungen erfolgen.
5. Wesentlichkeitsanalyse und Berichts-
inhalte (IRO)
IRO-1: �Prozess zur Identifikation und 

Bewertung
Unternehmen sollen nachvollziehbar er-
klären, wie sie wesentliche Auswirkun-
gen, Risiken und Chancen identifizie-
ren und bewerten. Dazu gehören 
Methoden, Annahmen, Schwellenwerte 
sowie die Betrachtung der eigenen Ge-
schäftstätigkeit und der Wertschöp-
fungskette. Auch die Rolle von Stake-

holdern und des Sorgfaltspflicht- 
prozesses muss beschrieben werden.
IRO-2: �Wesentliche Themen und Of-

fenlegungspflichten
Die Beschreibung der wesentlichen 
Auswirkungen, Risiken und Chancen 
soll im neuen Entwurf kompakter sein. 
Gleichzeitig steigen an einzelnen Stel-
len die Anforderungen. Besonders 
wichtig: Wenn ein Unternehmen den 
Klimawandel als nicht wesentlich ein-
stuft, muss diese Entscheidung aus-
drücklich begründet werden. Außerdem 
verlangt der Entwurf eine klarere Über-
sicht darüber, wo welche Angaben im 
Bericht zu finden sind. Auch Verknüp-
fungen zu anderen EU-Vorgaben, etwa 
zur SFDR, sollen strukturierter darge-
stellt werden.
Fazit: Der ESRS-2-Entwurf vom De-
zember 2025 verfolgt klar das Ziel, die 
Nachhaltigkeitsberichterstattung einfa-
cher und verständlicher zu machen. 
Viele Detailpflichten werden reduziert, 
zusammengeführt oder aus dem Haupt-
text ausgelagert. Für Unternehmen be-
deutet das: weniger administrative 
Komplexität, mehr Fokus auf wesentli-
che Inhalte.
(Quelle: Rinke Treuhand)

Kein ermäßgter Steuersatz bei 
Auszahlung einer Kapitalleis-
tung aus der betrieblichen
Altersversorgung, die auf der 
Ausübung eines freien Kapital-
wahlrechts des früheren
Arbeitnehmers beruht

Vergütungen für mehrjährige Tätigkei-
ten werden dann, wenn diese als Ein-
malbetrag dem Stpfl. zufließen, bei der 
Einkommensteuer ermäßigt besteuert, 
um der durch die zusammengeballte 
Auszahlung drohenden Progressions-
wirkung zu begegnen. Der BFH stellt 
nun aber mit Urteil vom 30.10.2025 
(Az. X R 25/23) klar, dass Kapitalleis-
tungen aus der betrieblichen Altersver-
sorgung, die auf der Ausübung eines 
freien Kapitalwahlrechts des Stpfl. be-

• �Ziele, Zeitpläne und Fortschritte, 
interne Strategien,

• �Maßnahmen und deren Ergebnisse.
Frühere allgemeine Sonderfälle, etwa 
Schätzunsicherheiten oder Fehlerkor-
rekturen, wurden an andere Stellen ver-
schoben.
3. Governance: weniger Vorgaben, kla-
rere Struktur Die Governance-Anforde-
rungen wurden neu geordnet und von 
fünf auf vier Angabepflichten redu-
ziert.
GOV-1: �Rolle der Leitungs- und  

Aufsichtsorgane
Die bisherigen Anforderungen zu Ver-
antwortlichkeiten und Informations-
flüssen wurden zusammengefasst. Un-
ternehmen sollen nun kompakt 
darstellen, welche Rolle ihre Leitungs- 
und Aufsichtsorgane beim Thema 
Nachhaltigkeit spielen.
GOV-2: �Nachhaltigkeit in  

Anreizsystemen
Neu ist der Fokus auf Vergütungs- und 
Anreizsysteme. Unternehmen müssen 
offenlegen, ob und wie nachhaltigkeits-
bezogene Leistung darin berücksichtigt 
wird.
GOV-3: Erklärung zur Sorgfaltspflicht
Die Darstellung der Due-Diligence-
Prozesse wurde vereinfacht. Unterneh-
men sollen erklären, wo sich die we-
sentlichen Elemente ihrer Sorgfalts- 
pflicht in der Nachhaltigkeitserklärung 
wiederfinden.
GOV-4: �Risikomanagement und interne 

Kontrollen
Die Anforderungen an interne Kontroll- 
und Risikomanagementsysteme wurden 
kompakter gefasst. Im Mittelpunkt stehen 
die wesentlichen Strukturen, nicht mehr 
ausführliche Prozessbeschreibungen
4. Strategie und Geschäftsmodell 
(SBM)
SBM-1: �Strategie, Geschäftsmodell und 

Wertschöpfungskette
Die Berichtspflichten wurden deutlich 
reduziert. Statt sehr ausführlicher Be-
schreibungen müssen Unternehmen nur 
noch die wesentlichen Elemente ihres 
Geschäftsmodells, ihrer wichtigsten 
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ruhen, keine „außerordentlichen Ein-
künfte“ in diesem Sinne sind und daher 
nicht der ermäßigten Besteuerung un-
terliegen. Im Streitfall ging es um eine 
Direktversicherung im Rahmen der be-
trieblichen Altersversorgung, die im 
Jahr 2005 vom Arbeitgeber der Stpfl. 
als Versicherungsnehmer für die Stpfl. 
als versicherte Person abgeschlossen 
worden war. Die aus einer Entgeltum-
wandlung stammenden Beiträge wur-
den steuerfrei belassen. Nach den Ver-
sicherungsbedingungen hatte die Stpfl. 
einen Anspruch auf eine lebenslange 
monatliche Rente ab dem 1.4.2019. 
Stattdessen konnte sie auch die Auszah-
lung in Form einer einmaligen Kapital-
leistung wählen. Dieses Kapitalwahl-
recht war abgesehen vom Erreichen des 
vertraglich vereinbarten Termins an 
keine weiteren Voraussetzungen ge-
knüpft. Die Stpfl. übte das Kapital-
wahlrecht aus. Das FA gewährte die an-
gestrebte ermäßigte Besteuerung nicht.
Dies bestätigte nun der BFH. Die An-
wendung der ermäßigten (progressions-
mildernden) Besteuerung setzt voraus, 
dass es sich um außerordentliche Ein-
künfte handelt. Die Progressionswir-
kung eines bestimmten Teilbetrags der 

Einkünfte ist nicht die alleinige Vor-
aussetzung für die Bejahung der Außer-
ordentlichkeit dieser Einkünfte. Kapi-
talzahlungen, die anstelle laufender 
Rentenleistungen erbracht werden, hat 
die Rechtsprechung nur dann als außer-
ordentlich angesehen, wenn die Zusam-
menballung der Einkünfte nicht dem 
vertragsgemäßen oder typischen Ablauf 
der jeweiligen Einkunftserzielung ent-
sprach. Dies ist vorliegend aber nicht 
gegeben.
Handlungsempfehlung: Bei der Wahl 
zwischen der Rentenzahlung und der 
einmaligen Kapitalzahlung muss damit 
die regelmäßig höhere steuerliche Be-

lastung im Fall der Wahl der einmali-
gen Kapitalzahlung mitbedacht werden.
(Quelle: RMB Bachtig Steuerbera-
tungsgesellschaft mbH)

Die steuerfreie Aktivrente

Ab dem Jahr 2026 können Rentner, die 
die gesetzliche Regelaltersgrenze über-
schritten haben und in einem sozialver-
sicherungspflichtigen Beschäftigungs-
verhältnis stehen, bis zu 2.000 € pro 
Monat steuerfrei verdienen (sog. Aktiv-
rente). Mit der sog. Aktivrente schafft 
der Gesetzgeber ab dem Jahr 2026 ei-
nen neuen Steuerfreibetrag für Arbeit-
nehmerinnen und Arbeitnehmer, die 
über die Regelaltersgrenze hinaus tätig 
bleiben. Trotz ihres Namens handelt es 
sich nicht um eine Rente, sondern um 
eine Steuerbefreiung für Einkünfte aus 
aktiver nicht selbstständiger Arbeit. Bis 
zu 2.000 € monatlich, somit max. 
24.000 € jährlich, bleiben steuerfrei, so-
fern folgende drei Voraussetzungen er-
füllt sind:
1. Es muss Arbeitslohn vorliegen,
2. die Tätigkeit muss nach Erreichen 
der gesetzlichen Regelaltersgrenze aus-
geübt werden und
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3. der Arbeitgeber muss Beiträge zur 
gesetzlichen Rentenversicherung oder 
an eine berufsständische Versorgungs-
einrichtung leisten.
Werden diese Bedingungen nicht das 
ganze Jahr erfüllt, mindert sich der 
Freibetrag zeitanteilig. Der Freibetrag 
gilt ausschließlich für Arbeitslohn, 
nicht jedoch für Abfindungen, Ruhe-
geld, unternehmerische Tätigkeiten 
oder verschobene Lohnzahlungen für 
Zeiten vor Erreichen der Regelalters-
grenze. Auch Beamte und Gesellschaf-
ter-Geschäftsführer profitieren nicht, 
da für sie keine Rentenversicherungs-
beiträge abgeführt werden. Minijobber 
bleiben weiterhin in der zweiprozenti-
gen Pauschalbesteuerung. Vorteilhaft 
ist die Kombinierbarkeit mit anderen 
Steuerbefreiungen, etwa für Sachbezü-
ge wie das Deutschlandticket oder 
Diensthandys, wodurch der steuerfreie 
Betrag effektiv über 24.000 € hinaus-
reichen kann. Arbeitgeber müssen die 
Steuerfreiheit bereits im Lohnsteuerab-
zugsverfahren berücksichtigen. Beim 
Lohnsteuerabzug ist der Freibetrag in 
der Steuerklasse VI nur dann zu be-
rücksichtigen, wenn der Arbeitnehmer 
gegenüber dem Arbeitgeber bestätigt, 
dass die Steuerbefreiung nicht bereits 
in einem anderen Dienstverhältnis be-
rücksichtigt wird. Die steuerfreie Ak-
tivrente bleibt jedoch sozialversiche-
rungspflichtig, es fallen in der Regel 
jedoch keine Arbeitnehmerbeiträge zur 
Renten- und Arbeitslosenversicherung 
an. Arbeitnehmer müssen beachten, 
dass der Werbungskostenabzug entfällt, 
wenn die Einnahmen vollständig steu-
erfrei sind. Bei einem Bruttolohn von 
über 2.000 € bleibt ein anteiliger Wer-
bungskostenabzug möglich, mindestens 
kann der Arbeitnehmer-Pauschbetrag 
angesetzt werden. Rentner mit niedri-
ger Rente müssen beachten, dass die 
steuerfreien Aktivrenten-Einkünfte auf 
das Wohngeld angerechnet werden, um 
Doppelbegünstigungen zu vermeiden. 
Hinweis: Am 6.2.2026 hat das Bundes-
finanzministerium eine FAQ-Liste zur 

Aktivrente veröffentlicht, in der seitens 
der Finanzverwaltung erste Anwen-
dungsfragen geklärt werden. Es ist zu 
erwarten, dass die Liste im Laufe des 
Jahres noch um den ein oder anderen 
Punkt erweitert wird.
(Quelle: HLB TREUMERKUR GmbH 
& Co. KG)

Vom Arbeitnehmer gezahlte 
Miete mindert den geldwerten 
Vorteil nicht  

Überlässt der Arbeitgeber dem Arbeit-
nehmer unentgeltlich oder verbilligt ei-
nen Firmenwagen auch zur Privatnut-
zung, führt dies zu einem steuer- 
pflichtigen Nutzungsvorteil des Arbeit-
nehmers. Dieser Vorteil ist anhand ei-
nes ordnungsgemäßen Fahrtenbuchs 
oder, falls ein solches nicht geführt 
wird, nach der 1-%-Regelung zu bewer-
ten. Die unentgeltliche Überlassung ei-
nes Stellplatzes oder einer Garage tritt 
als eigenständiger Vorteil neben den 
Vorteil für die Nutzung eines betriebli-
chen Pkw zu privaten Fahrten. Vom Ar-
beitnehmer getragene Stellplatzkosten 
mindern den geldwerten Vorteil aus der 
Pkw-Überlassung daher nicht. Das geht 
aus einem überraschenden Urteil des 
Bundesfinanzhofs (BFH) hervor. Im 
Streitfall standen im Umfeld der Büro-
räume der Klägerin nur wenige öffentli-
che Parkplätze zur Verfügung. Daher 
bot sie ihren Arbeitnehmern – unab-
hängig davon, ob diese einen Firmen-
wagen oder ein privates Fahrzeug nutz-
ten – die Möglichkeit, in der Nähe der 

Tätigkeitsstätte bei ihr einen Parkplatz 
zu einem monatlichen Entgelt von 30 € 
anzumieten. Trägt der Arbeitnehmer 
Kosten für einen Stellplatz oder eine 
Garage selbst, kann dies laut BFH nur 
zu einer Minderung des ihm durch die 
firmenseitige Überlassung des Stell-
platzes bzw. der Garage zugewandten 
Vorteils führen. Die unentgeltliche 
Überlassung eines Stellplatzes oder ei-
ner Garage stellt danach, falls die Über-
lassung nicht aus eigenbetrieblichen In-
teressen des Arbeitgebers erfolgt, einen 
eigenständigen Vorteil dar. Dieser Vor-
teil ist nicht nach der 1-%-Regelung 
oder nach der Fahrtenbuchmethode, 
sondern mit dem ortsüblichen Endpreis 
am Abgabeort zu bewerten. Das hatte 
der BFH in einem Urteil aus dem Jahr 
2024 noch anders gesehen.
Hinweis: Anders sieht die Beurteilung 
aus, wenn die Unterstellung des Fir-
menwagens in der Garage auf einem 
ganz überwiegenden eigenbetrieblichen 
Interesse des Arbeitsgebers beruht. 
Werden in dem Wagen zum Beispiel 
Werkzeuge und Waren von erheblichem 
Wert aufbewahrt, kann der Arbeitneh-
mer arbeitsvertraglich verpflichtet sein, 
das Fahrzeug in einer Garage unterzu-
stellen. In einem solchen Fall ist kein 
gesonderter geldwerter Vorteil für die 
Überlassung einer Garage anzusetzen.
Soweit der BFH die Garagenmiete bis-
her beispielhaft – ohne dass dies für die 
früher entschiedenen Fälle von Bedeu-
tung war – den gesamten Kfz-Aufwen-
dungen zugerechnet hatte, hält er hier-
an nicht mehr fest. 
(Quelle: Breidenbach-Gruppe (BDO Al-
liance)

Typische Compliance-
Problemfelder in KMU 

Viele KMU sind sich der Relevanz von 
Compliance in der Warenwirtschaft be-
wusst, stoßen in der Praxis jedoch im-
mer wieder auf Probleme. Ein zentrales 
Problem ist die mangelnde Transparenz 
in den Warenwirtschaftsprozessen. Oft 
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kommen Excel-Listen, Einzellösungen 
oder manuelle Abläufe zum Einsatz, die 
nicht miteinander verzahnt sind. Da-
durch entstehen Medienbrüche, unvoll-
ständige Daten und eine fehlende Nach-
vollziehbarkeit. Hinzu kommt, dass das 
Wissen über aktuelle gesetzliche Anfor-
derungen begrenzt ist. Diese ändern sich 
regelmäßig, etwa im Steuerrecht, bei 
Dokumentationspflichten oder im Be-
reich Verpackung und Nachhaltigkeit. 
Ohne spezialisierte Fachkräfte ist es für 
KMU schwierig, stets auf dem neuesten 
Stand zu bleiben. Ein weiterer kritischer 
Punkt sind Dokumentationslücken. Feh-
lende oder unvollständige Belege, nicht 
revisionssichere Ablagen oder unklare 
Zuständigkeiten können bei Betriebs-
prüfungen, Zollkontrollen oder Audits 
schnell zu Problemen führen. Dieses Ri-
siko wird durch manuelle Datenerfas-

wann welche Anpassungen vorgenom-
men hat. Dies ist ein entscheidender 
Faktor bei Prüfungen durch Finanzbe-
hörden oder externe Auditoren.
Moderne Softwarelösungen bieten zu-
dem integrierte Kontrollmechanismen. 
Plausibilitätsprüfungen, Pflichtfelder 
und Freigabeprozesse reduzieren das Ri-
siko menschlicher Fehler erheblich. 
Warnhinweise machen auf Unstimmig-
keiten aufmerksam, bevor es zu Compli-
ance-Verstößen kommt.
Nicht zuletzt profitieren KMU von re-
gelmäßigen Software-Updates, die ge-
setzliche Änderungen, etwa bei Steuer-
sätzen, Meldepflichten oder 
internationalen Handelsvorschriften, be-
rücksichtigen. So bleibt die Warenwirt-
schaft auch bei sich ändernden Rahmen-
bedingungen rechtssicher.
(Quelle: ERP-Blog für KMU)
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sung verstärkt, da menschliche Fehler 
dabei kaum vermeidbar sind.

Vorteile von Warenwirt-
schaftssoftware für die  
rechtliche Sicherheit

Ein wesentlicher Vorteil von Warenwirt-
schaftssystemen ist ihre hohe Transpa-
renz. Alle Warenbewegungen lassen sich 
in Echtzeit nachvollziehen, wodurch sich 
die Rückverfolgbarkeit erheblich verbes-
sert. Einheitliche Stammdaten gewähr-
leisten, dass Produktinformationen, 
Preise und steuerliche Angaben konsis-
tent und korrekt sind. Darüber hinaus 
unterstützen viele Systeme eine revisi-
onssichere Archivierung von Belegen 
und Dokumenten. Mithilfe von Audit-
Logs und Änderungsprotokollen kann 
jederzeit nachgewiesen werden, wer 
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Warschau  
Aufbruch zwischen 
Vergangenheit und 
Zukunft

FÜR SIE UNTERWEGS WARSCHAU – AUFBRUCH ZWISCHEN VERGANGENHEIT UND ZUKUNFT  
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Wer in Warschau ankommt, spürt so-
fort: Diese Stadt ist nicht fertig. Sie ist 
im Werden. Zwischen breiten Magistra-
len, gläsernen Hochhäusern und wie-
deraufgebauten Fassaden liegt eine 
Energie, die sich nicht inszeniert, son-
dern einfach da ist. Warschau erzählt 
keine glatte Erfolgsgeschichte – sie 
lebt von Brüchen, Tempo und einem be-
merkenswerten Willen zur Entwicklung.



  

treiben das Wachstum voran. Start-ups entste-
hen hier nicht im Schatten, sondern mitten im 
Geschehen. Co-Working-Spaces, Innovations-
zentren und Tech-Hubs sind längst Teil des 
Stadtbilds. Doch Warschau ist mehr als nur Zah-
len und Wachstumskurven. Es ist die Geschwin-
digkeit, die beeindruckt. Innerhalb weniger 
Jahrzehnte hat sich die Stadt von den Zerstörun-
gen des Zweiten Weltkriegs und der sozialisti-
schen Planwirtschaft zu einer modernen Metro-
pole entwickelt. Diese Transformation ist 
überall sichtbar – nicht als abgeschlossener Pro-
zess, sondern als fortlaufende Bewegung.
Wer durch die Straßen läuft, begegnet dieser 
Dynamik auf Schritt und Tritt. In sanierten Alt-
bauten eröffnen Cafés, Concept Stores und klei-
ne Galerien. Junge Menschen sitzen mit Laptops 
an langen Holztischen, sprechen Englisch, Pol-
nisch, manchmal Deutsch. Die Atmosphäre ist 
international, aber nicht austauschbar. War-
schau wirkt nicht wie eine Kopie westlicher Me-
tropolen, sondern wie eine eigene Antwort auf 
Globalisierung.

FÜR SIE UNTERWEGS WARSCHAU – AUFBRUCH ZWISCHEN VERGANGENHEIT UND ZUKUNFT

S
chon der erste Blick aus dem Taxi 
oder der Bahn heraus zeigt die Kon-
traste. Der Kulturpalast erhebt sich 
schwer und monumental über die 
Stadt, ein Relikt aus einer anderen 

Zeit. Direkt daneben wachsen moderne Büro-
türme in den Himmel, in denen internationale 
Konzerne, Banken und Technologieunterneh-
men ihren Sitz haben. Dieses Nebeneinander 
wirkt nicht widersprüchlich, sondern fast lo-
gisch – als hätte Warschau beschlossen, seine 
Geschichte nicht zu verdrängen, sondern sie als 
Fundament für die Zukunft zu nutzen.

Alt und neu liegen nah beieinander

Das wirtschaftliche Herz schlägt im Zentrum, 
rund um Sródmiescie. Hier sitzen nicht nur pol-
nische Unternehmen, sondern auch zahlreiche 
internationale Player. Warschau hat sich in den 
letzten Jahren zu einem der wichtigsten Wirt-
schaftsstandorte in Mittel- und Osteuropa ent-
wickelt. Besonders die IT- und Finanzbranche 
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Die Karmeliterkirche, 
ein Gebäude im Stil des 
Barock und Neoklassi-
zismus. Links davon 
steht die Statue des 
berühmten polnischen 
Dichters Adam Mickie-
wicz. 
(Foto Seite 42-43)

Der Königspalast am 
Rande der Altstadt.  
(Foto oben)



  

Besucher Einblicke in die Vorkriegsarchitektur 
gewährt werden.

Das Fundament einer Stadt – 
neu interpretiert

Interessant ist dabei auch der wirtschaftliche 
Unterbau. Polen hat sich als stabiler und wach-
sender Markt etabliert, und Warschau profitiert 
davon in besonderem Maße. Die Stadt zieht In-
vestitionen an, nicht zuletzt wegen gut ausgebil-
deter Fachkräfte und vergleichsweise niedriger 
Kosten im europäischen Vergleich. Gleichzeitig 
steigt das Lohnniveau kontinuierlich – ein Zei-
chen dafür, dass sich der Standort zunehmend 
auf höherwertige Wertschöpfung verlagert.
Gleichzeitig bleibt die Stadt bodenständig. An-
ders als in vielen westlichen Metropolen ist der 
Wandel hier noch greifbar. Baustellen gehören 
zum Alltag, Kräne prägen die Skyline. Es wird 
gebaut, erweitert, neu gedacht. Dieser perma-
nente Zustand des Aufbruchs verleiht Warschau 
eine besondere Authentizität – nichts wirkt end-

Ein ganz besonders hippes 
Viertel - Praga

Besonders deutlich wird das in Vierteln wie 
Praga auf der östlichen Weichselseite. Lange 
Zeit als rau und wenig entwickelt verschrien, 
hat sich das Viertel in den letzten Jahren zu ei-
nem kreativen Hotspot gewandelt und rangiert 
heute unter den 10 ‚coolsten‘ Vierteln Europas. 
Alte Fabrikgebäude wurden zu Kulturzentren 
umfunktioniert, kleine Designstudios und Start-
ups siedeln sich an. Hier zeigt sich, wie Wandel 
nicht nur von oben gesteuert wird, sondern auch 
aus der Stadtgesellschaft selbst heraus entsteht. 
Als Kontrast zur Entwicklung zur Moderne 
steht die Maria-Magdalena-Kathedrale, War-
schaus bedeutendste orthodoxe Kirche in dem 
Viertel, die man sich unbedingt ansehen sollte. 
Wunderschön anzusehen steht sie da in all ihrer 
Pracht, errichtet im byzantinisch-russischen Stil 
mit fünf Kuppeln.
Man kann das Viertel in einem Jelcz ‚Gurken‘-
Bus aus den 1980er Jahren entdecken, wo dem 

Vergangenheit und Zu-
kunft vereint in einer 
Skyline: Der Wissen-
schafts- und Kulturpalast 
inmitten von modernen 
Wolkenkratzern. 
(Foto oben)
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Das Denkmal des War-
schauer Aufstands, ent-
worfen von Wincenty 
Kucma und Jacek Bu-
dyn, erinnert an den 
bewaffneten Wider-
stand der polnischen 
Heimatarmee gegen die 
deutsche Besatzung im 
Jahr 1944. 
(Foto oben l.)

Die Büste von Frédéric 
Chopin, eine Kopie des 
Entwurfs des polni-
schen Bildhauers Bole-
slaw Syrewicz, ur-
sprünglich entstanden 
um 1872. 
(Foto oben r.)

gültig, alles scheint möglich. Auch infrastruktu-
rell hat sich viel getan. Moderne Verkehrssyste-
me, ein gut ausgebautes öffentliches Netz und 
eine zunehmende Digitalisierung machen die 
Stadt attraktiv – nicht nur für Unternehmen, 
sondern auch für Fachkräfte aus dem In- und 
Ausland. Neue Bürokomplexe entstehen oft di-
rekt an Verkehrsknotenpunkten, was die Stadt 
zusätzlich effizient macht. Warschau konkur-
riert längst mit Städten wie Prag oder Budapest 
um Talente und Investitionen – und tut das mit 
wachsendem Erfolg. Und dann ist da noch die 
Lebensqualität. Trotz aller Dynamik wirkt War-
schau an vielen Stellen überraschend entspannt. 
Parks, breite Gehwege und die Nähe zur Weich-
sel schaffen Räume, in denen die Stadt durchat-
met. Im Sommer verwandeln sich die Uferberei-
che in Treffpunkte mit Cafés, Bars und 
kulturellen Veranstaltungen. Gerade dieser Mix 
aus Tempo und Ruhe macht sie für viele so at-
traktiv. Auch kulturell hat die Stadt aufgeholt. 
Museen, Theater und eine lebendige Gastrono-
mieszene sorgen dafür, dass Warschau längst 
mehr ist als ein reiner Wirtschaftsstandort. In-

ternationale Einflüsse treffen auf lokale Traditi-
onen, und genau daraus entsteht ein urbaner 
Charakter, der sich nicht leicht einordnen lässt – 
aber genau deshalb so interessant ist.

Und viel Sehenswertes 
für ausländische Gäste

Das historische Zentrum ist sowieso ein Muss. 
Beim Bummel durch die Altstadt ahnt kaum je-
mand, dass hier einst alles in Schutt und Asche 
lag. Schon kurz nach dem Zweiten Weltkrieg 
wurde sie originalgetreu wieder aufgebaut. Die 
pastellfarbenen Häuser am Marktplatz, die Kir-
chen, das Königsschloss und die Paläste am Kö-
nigsweg wirken, als stünden sie seit Jahrhunder-
ten dort. Der 237 Meter hohe Kulturpalast 
(offiziell Kultur- und Wissenschaftspalast) ragt 
über die Stadt. Mit seiner stufenförmigen Sil-
houette erinnert er fast an das Empire State 
Building. Der Schlossplatz gilt als Tor zur Alt-
stadt. Die 22 Meter hohe Sigismundsäule zu Eh-
ren von König Sigismund III. Wasa ist sein 
Wahrzeichen. Direkt daneben steht das rote Kö-
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Eine typische Straße in 
der Altstadt, eine der 
engen, gepflasterten 
Gassen im historischen 
Zentrum. Die Gebäude 
sind bunte Stadthäuser, 
die nach dem Zweiten 
Weltkrieg originalge-
treu wieder aufgebaut 
wurden. 
(Foto oben )

nigschloss. Ein paar Minuten Richtung Osten 
eröffnet sich der Blick auf die Weichsel. Grün 
wird es im Tazienki-Park. Der letzte polnische 
König ließ hier eine Gartenanlage mit Seen, Ka-
nälen und Palästen anlegen. Gerne finden hier 
Open-Air-Konzerte statt.

Geführte Touren geben Einblicke in 
Kultur, Geschichte und Lebensvielfalt

Wer sich auf die Stadt einlässt, sie entdecken 
möchte, sollte sich vielleicht geführten Touren 
anschließen, um einen etwas tieferen Einblick 
in die – oft auch dunkle – Geschichte der Stadt 
zu erhalten. Es gibt eine geführte Tour zum 
Thema ‚Warschau im 2. Weltkrieg‘, die neben 
detaillierten Erzählungen auch die bombardier-
ten und rekonstruierten Gebiete der Stadt und 
des ehemaligen jüdischen Ghettos erkundet.
Leichter wäre eine Tour für trinkfeste Besucher: 
die Tour im Wodka Museum mit Verkostung. 
Für die Freunde der klassischen Musik gilt es, 
sich auf die Spuren Chopins zu begeben, am 
schönsten natürlich bei einem der wöchentlich 

stattfindenden Konzerte, z.B. in der Fryderyk-
Konzerthalle.  Auf den Spuren des berühmten 
Komponisten führen 15 schwarze Marmorbän-
ke durch die Stadt. Sie stehen u.a. vor dem Kazi-
mierz-Palast und in den Saski-Gärten. Auf 
Knopfdruck erklingt dann seine Musik. Wer die 
polnische Küche im Detail kennenlernen möch-
te, dem sei eine ‚Foodie-Tour‘ ans Herz gelegt. 
Sehr zu empfehlen, da es neben den Speisen 
auch typische Getränke und dazu passende Ge-
schichten und Anekdoten gibt. 
So geografisch nah das Nachbarland zu uns 
auch sein mag, so spannend anders ist es in Kul-
tur und Lebensweise. Und dies alles gilt es zu 
entdecken. Wir ziehen ein Fazit aus unserem 
Besuch dieser vielfältigen Metropole:
Wir haben eine Stadt kennenlernen dürfen, die 
sich ihrer Vergangenheit bewusst ist, ohne sich 
von ihr bremsen zu lassen. Warschau ist kein 
fertiges Produkt, sondern ein Prozess. Und ge-
nau das macht sie so spannend.

Text: Katja Weinheimer
Fotos: Katja Weinheimer, Shutterstock
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HANDELSREGISTER

erst genannten miteinander ver-

bunden (§ 4 InsO, § 147 ZPO).

Zum Insolvenzverwalter wird 

ernannt Rechtsanwalt Prof. Dr. 

Peter Neu, Elberfelder Straße 39, 

42853 Remscheid, Telefon: 02191 

499 18-10, Fax: 02191 8928640 

www.atnra.de.

Über das Vermögen der im Han-

delsregister des Amtsgerichts 

Wuppertal unter HRB 27153 ein-

getragenen CoMin Verwaltungs-

GmbH, gegründet am 22.07.2005, 

Talstraße 330, 40822 Mettmann, 

gesetzlich vertreten durch die 

Geschäftsführer Herrn Hermann 

Kurt Bell, Schmachtendorfer Str. 

90, 46147 Oberhausen und Herrn 

Willi Schaefer, Thomas-Mann-Str. 

9, 40699 Erkrath. Geschäfts-

zweig: Komplementärsfunktion d. 

CoMin GmbH& Co.KG ist wegen 

Zahlungsunfähigkeit und Über-

schuldung, am 20.03.2026, das 

Insolvenzverfahren eröffnet. Die 

Eröffnung erfolgt aufgrund des 

am 23.09.2025 bei Gericht ein-

gegangenen Antrags der Schuld-

nerin. Zum Insolvenzverwalter 

wird ernannt Rechtsanwalt Jan 

Hebbinghaus, Düsseldorfer Str. 

33, 40822 Mettmann.

Über das Vermögen der im Han-

delsregister des Amtsgerichts 

Wuppertal unter HRB 29675 ein-

getragenen KOC Recycling GmbH, 

INSOLVENZEN

Über das Vermögen der im Han-

delsregister des Amtsgerichts 

Wuppertal unter HRA 20994 

eingetragenen G. u. F. Strenger 

GmbH & Co. KG, Carl-Zeiss-Str. 9, 

42579 Heiligenhaus, gesetzlich 

vertreten durch die persönlich 

haftende Gesellschafterin G. u. 

F. Strenger GmbH, Carl-Zeiss-

Str. 9, 42579 Heiligenhaus, 

diese vertreten durch den Ge-

schäftsführer Herrn Jens Stren-

ger, Spindecksfeld 33, 40883 

Ratingen, ist wegen Zahlungs-

unfähigkeit und Überschuldung, 

am 04.03.2026, das Insolven-

zverfahren eröffnet. Die Eröff-

nung erfolgt aufgrund des am 

02.12.2025 bei Gericht eingegan-

genen Antrags einer Gläubigerin.

Zur Insolvenzverwalterin wird 

ernannt Rechtsanwältin Domi-

nique Schulz, Bismarckstraße 

19, 42115 Wuppertal. 

Über das Vermögen der im Han-

delsregister des Amtsgerichts 

Wuppertal unter HRB 25668 ein-

getragenen H.A.N. Bau GmbH, 

Wiesenstr. 42, 42105 Wuppertal, 

gesetzlich vertreten durch den 

Geschäftsführer Herrn Nedzad 

Hajdinovic, Otto-Schell-Weg 

5, 42107 Wuppertal ist wegen 

Zahlungsunfähigkeit und Über-

schuldung, am 10.03.2026, das 

Insolvenzverfahren eröffnet. Die 

Eröffnung erfolgt aufgrund des 

am 09.10.2025 bei Gericht einge-

gangenen Antrags der Schuldne-

rin. Zum Insolvenzverwalter wird 

ernannt Rechtsanwalt Dr. Jens 

Schmidt, Friedrich-Ebert-Str. 

146, 42117 Wuppertal, Telefon: 

0202 302070, Fax: 0202 314708.

Über das Vermögen der im Han-

delsregister des Amtsgerichts 

Wuppertal unter HRB 26314 

eingetragenen MePa GmbH, Wil-

bergstraße 11, 42107 Wuppertal, 

gesetzlich vertreten durch die 

Geschäftsführerin Frau Emine 

Karaca, Anschrift unbekannt, ist 

wegen Zahlungsunfähigkeit und 

Überschuldung, am 17.03.2026, 

das Insolvenzverfahren eröffnet. 

Die Eröffnung erfolgt aufgrund 

des am 04.03.2025 bei Gericht 

eingegangenen Antrags einer 

Gläubigerin. Zum Insolvenzver-

walter wird ernannt Rechtsanwalt 

Nikolaos Antoniadis, Obenitter-

straße 21, 42719 Solingen, 

Über das Vermögen der im 

Register des Amtsgerichts 

Wuppertal unter HRB 27565 

eingetragenen coWorld UG 

(haftungsbeschränkt), Kölner 

Str. 102, 42897 Remscheid, ge-

setzlich vertreten durch den 

Geschäftsführer Herrn Tiberi-

us Jeck, Kölner Str. 102, 42897 

Remscheid. Geschäftszweig: 

Der Erwerb, die Verwaltung 

und die Veräußerung eigener 

Immobilien ist wegen Zahlungs-

unfähigkeit und Überschuldung, 

am 18.03.2026, das Insolven-

zverfahren eröffnet. Die Eröff-

nung erfolgt aufgrund des am 

09.10.2025 bei Gericht einge-

gangenen Antrags der Schuld-

nerin. Zum Insolvenzverwalter 

wird ernannt Rechtsanwalt Prof. 

Dr. Peter Neu, Elberfelder Stra-

ße 39, 42853 Remscheid; Gläu-

bigerinformationssystem: www.

atn-ra.de. 

Über das Vermögen der im Regis-

ter des Amtsgerichts Wuppertal 

unter HRB 29781 eingetragenen 

Schmidt & Scandale UG (haf-

tungsbeschränkt), Ecke Herder-

straße, Königstr. 190a, 42853 

Remscheid, gesetzlich vertreten 

durch den Geschäftsführer Herrn 

Maximilian Schmidt, Stursberg II 

10, 42899 Remscheid ist wegen 

Zahlungsunfähigkeit und Über-

schuldung, am 19.03.2026, das 

Insolvenzverfahren eröffnet. Die 

Eröffnung erfolgt aufgrund des 

am 29.01.2026 bei Gericht ein-

gegangenen Antrags der Schuld-

nerin sowie eines am 31.07.2025 

eingegangenen Antrags eines 

Gläubigers. Zugleich werden die 

Verfahren 509 IN 11/26 und 509 

IN 96/25 unter Führung des zu-
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Landwehrstr. 85, 42699 Solingen, 

gesetzlich vertreten durch den 

Geschäftsführer Herrn Ömer Riza 

Harundag, Am Königssiepen 54, 

58840 Plettenberg. Geschäfts-

zweig: der Handel sowie Trans-

port v. Abfällen, Werkstoffen etc.

ist wegen Zahlungsunfähig-

keit und Überschuldung, am 

24.03.2026, das Insolvenzverfah-

ren eröffnet. Die Eröffnung er-

folgt aufgrund des am 27.10.2025 

bei Gericht eingegangenen An-

trags einer Gläubigerin.Zum In-

solvenzverwalter wird ernannt 

Christoph Chrobok, Mankhauser 

Straße 7a, 42699 Solingen, 

Über das Vermögen der im Han-

delsregister des Amtsgerichts 

Wuppertal unter HRA 25661 ein-

getragenen GM Security GmbH 

& Co. KG, Schwarzbachstr. 35, 

40822 Mettmann, gesetzlich 

vertreten durch die persönlich 

haftende Gesellschafterin, die 

im Handelsregister des Amts-

gerichts Wuppertal unter HRB 

33466 eingetragene GM Security 

Verwaltungs GmbH, Schwarz-

bachstr.35, 40822 Mettmann, 

diese vertreten durch den Ge-

schäftsführer Herrn Marian 

Gavrila, ist wegen Zahlungsun-

fähigkeit, am 19.03.2026, das 

Insolvenzverfahren eröffnet. Die 

Eröffnung erfolgt aufgrund des 

am 30.07.2025 bei Gericht ein-

gegangenen Antrags einer Gläu-

bigerin. Zum Insolvenzverwalter 

wird ernannt Rechtsanwalt Dr. 

Marc d‘Avoine, Bembergstr. 2-4, 

42103 Wuppertal, Telefon: 0202 

245070, Fax: 0202 2450777.

Über das Vermögen der im Han-

delsregister des Amtsgerichts 

Wuppertal unter HRA 15285 ein-

getragenen Textilwerk Carl Fried-

Schuldnerin. Zum Insolvenzver-

walter wird ernannt Rechtsanwalt 

Dr. Marc d‘Avoine, Bembergstr. 

2-4, 42103 Wuppertal, Telefon: 

0202 245070, Fax: 0202 2450777, 

www.atnra.de.

Über das Vermögen der im Han-

delsregister des Amtsgerichts 

Wuppertal unter HRB 14340 

eingetragenen Clarkson GmbH, 

nitär Himmel GmbH, Elberfel-

der Str.63, 40822 Mettmann, 

gesetzlich vertreten durch den 

Geschäftsführer Herrn Andre-

as Provinzano, Elberfelder Str. 

63, 40822 Mettmann ist wegen 

Zahlungsunfähigkeit und Über-

schuldung, am 01.04.2026, das 

Insolvenzverfahren eröffnet. Die 

Eröffnung erfolgt aufgrund des 

am 06.01.2026 bei Gericht ein-

gegangenen Antrags eines Gläu-

bigers. Zum Insolvenzverwal-

ter wird ernannt Rechtsanwalt 

Marco Kuhlmann, Simonsstras-

se 80, 42117 Wuppertal, 

Über das Vermögen der im 

Register des Amtsgerichts 

Wuppertal unter HRB 30028 

eingetragenen By Lack UG (haf-

tungsbeschränkt), Wilhelmstra-

ße 15, 42489 Wülfrath, gesetzlich 

vertreten durch den Geschäfts-

führer Herrn Christoph Förster , 

Wilhelmstraße 15, 42489 Wül-

frath. Geschäftszweig: Betrieb 

einer KFZ-Werkstatt  ist wegen 

Zahlungsunfähigkeit und Über-

schuldung, am 01.04.2026, das 

Insolvenzverfahren eröffnet. Die 

Eröffnung erfolgt aufgrund des 

am 14.11.2025 bei Gericht einge-

gangenen Antrags der Schuld-

nerin. Zur Insolvenzverwalterin 

wird ernannt Rechtsanwältin Do-

minique Schulz, Bismarckstraße 

19, 42115 Wuppertal.

educate.nrw
rich GmbH & Co. KG, Eschenbee-

ker Straße 4-8, 42109 Wuppertal, 

gesetzlich vertreten durch die 

persönlich haftende Gesellschaf-

terin, die im Handelsregister des 

Amtsgerichts  unter HRB 4086 

eingetragene MAJA Beteiligungs-

GmbH, Eschenbeeker Straße 

4 - 8, 42109 Wuppertal, diese 

vertreten durch den Geschäfts-

führer Herrn Uwe Hein, Hasenc-

leverstraße 23, 42659 Solingen, 

Ver fahrensbevollmächtig ter: 

Rechtsanwälte Epsilon Rechtsan-

wälte PartGmbB, Friedrich-Ebert-

Str. 144, 42117 Wuppertal, ist 

wegen Zahlungsunfähigkeit und 

Überschuldung , am 01.04.2026, 

das Insolvenzverfahren eröffnet.

Die Eröffnung erfolgt aufgrund 

des am 14.01.2026 bei Gericht 

eingegangenen Antrags der 

Heinrich-Hertz-Straße 52, 40699 

Erkrath, gesetzlich vertreten 

durch den Geschäftsführer Herrn 

Detlef Eckert, Poststraße 22, 

40213 Düsseldorf ist wegen Zah-

lungsunfähigkeit und Überschul-

dung, am 01.04.2026, das In-

solvenzverfahren eröffnet.  Die 

Eröffnung erfolgt aufgrund des 

am 30.12.2025 bei Gericht ein-

gegangenen Antrags der Schuld-

nerin. Zum Insolvenzverwalter 

wird ernannt Rechtsanwalt Prof. 

Dr. Peter Neu, Elberfelder Stra-

ße 39, 42853 Remscheid, Tele-

fon: 02191 499 18-10, Fax: 02191 

8928640. 

Über das Vermögen der im Han-

delsregister des Amtsgerichts 

Wuppertal unter HRB 19544 

eingetragenen Fliesen und Sa-
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